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Amtlicher Geil.
D m 29. Jänner 191b wurde in d?r Huf. und Stauts.

druckeiei das L l .XXXl I . und CI.XXXVI. Stück der luthe-
Nischen, das c i .XXXVI i . Stück der polniichen und ruthenüchrn
dns 0I.XXXVI1I. Stück d« luthcniiänn. das cX(^'. Stück drr
Polniichei, und rutt,en,schen. das (^X(^II. und (^X(>'IIl. Stilck
d« polnischen Nusssabe des ReichsaesrtzblatteS des Iuhraann's
1^14 sowie das I. Stück der p> lnischen und das V. Slück der
böhmischen Ausgabe des Reichsgesehblattes des Jahrganges 1915
ausgegeben und vctjendet.

Nach dem Amtsblatte zur «Wiener Ieitung> vom 29, I ä n .
uer 191 h (Nr. 23» wurde die Weiterverbreitung folgender Pretz.
«zeugnisse verboten:

Nr. 8Mb <Polacr Tagblatt».
Flugblait «Souderabdruck deö ,Saazer Anzeiger' vom

20 Juni 1913»
Ar. 21 «8v«t. vom 21. Jänner 191b.

Uichtnmtlicher Geil.
Aufruf des österreichischen Komitees für den

türkischen „Noten Halbmond".
Unser teueres und über alles geliebtes Vaterland

und das uns treu verbündete Deutsche Neich find im
schwersten Kampfe gegen eine Welt von Feinden im
aufgedrungenen Kampfe für unsere Existenz.

Das türkische Reich, das seit langer Zelt mit Oster-
reich-Ungarn und dcm Deutschen Reiche in ungetrübter
Freundschaft lebt, ist seinen Traditionen treu geblieben,
erklärte auch unseren Feinden den Krieg und kämpft jetzt
mit uns den Verteidigungskampf gegen England, Nuß-
land und Frankreich für seine Rechte und Freiheit. Seine
Söhne, die nun die hohen Soldatentugendcn des otto-
manischen Heeres auf den Schlachtfeldern beweisen, sind
unsere Waffenbrüder. Ihnen gelte die gleiche Liebes-
tatiglett, die wir für die eigenen Truppen entfalten. Der

Rote Halbmond ist das Banner, das i» der Türkei jene
Werte deckt, die hier dcm Roten Kreuze obliegen: mitzu-
wirken nach Kräften an der Pflege der Verwundeten und
Kranken des mit uns kämpfcnden otlomanischcn Heeres.
Unsere türkischen Kriegsgefährten in diesem Werke durcy
reichliche Spenden zu unterstützen, ist eine Menschen-
pflicht. I n diesem Riesenkampsc gibt es leinen Unter-
schied der Nationalitäten oder Religionen. Alle, die sich
zusammcngetan, sich ihrer gemeinsamen Feinde zu er-
wehren, sind Brüder, und wenn auch die Wohltätigkeit
im eigenen Lande schnn stark in Anspruch genommen ist,
so sollen und dürfen wir unsere Vundesgenosscn nicht
vergessen. So möge denn jeder das Seinige dazu bei-
tragen, die Schmerzen der sür sich und für uns Kämp-
fenden zu lindern.

Wo immer die Flagge des Roten Halbmondes in
diesem Kriege weht, an den Gestaden des Schwarzen
Meeres, am Fuße des Kaukasus oder am Suczkanal, am
Euphrat, überall sind die Feinde Österreich-Ungarns
und des verbündete» Deutschen Reiches zu schlagen und
wird für unsere Sache getämpft, und dort sollen auch
unsere Gaben dazu beitragen, das Elend des Krieges
zu mildern und die geschlagenen Wunden zu heilen.

Ehrenpräsidium: Minister des Äußern Baron B u-
r i a n - R a j e c z , Gemeinsamer Finanzminister Doktor
Ritter v. N i l i n s k i , Kriegsminister F Z M Ritter v.
K r o b a t i n , Ministerpräsident Graf Karl S t ü r g l h ,
Minister des Innern Dr. Freiherr v. H e i n o l d , F i -
nanzminister Freiherr E n g e l von M a i n sei den,
Handclsminister Dr. R. Schuft er Edler v. V o n o t t ,
der bisherige Minister des Äußern Graf V e r c h t o l d ,
Statthalter und Ministerpräsident a. D. Dr. Freiherr
v. V i e n e r t h , Äürgermeistcr Minister a. D. Doktor
W e i s k i r c h n s r , Präsident des Abgeordnetenhauses
Dr. S y l v e s t e r , t. und k. Kommissär und Bundcsftcäsi-
dent für das Osterreichische Rote Kreuz Rudolf Gras
A b e n s p e r g - T ^ a u n , Polizeipräsident Freiherr
G o r u p v. Vesanez, Präsident der Österreichischen

Gesellschaft vom Weißen Kreuz G. d. I . Freiherr von
A l b o r i , Präsident des Osterreichischen Lloyd Minister
a. D. Dr. Edler v. D e r s c h a t t a , Stadtkommandant
F Z M . W i k u l l i l . — Präsidium: Dr. Eduard Prinz
von und zu L iech tens te in , Präsident; Gras Otto
N r a n d i s , k. und k. Gesandter a. D., Vizepräsident;
Freiherr v. S l a t i n - P ascha, Vizepräsident; A. V.
E i s n e r - E i s e n h o f , Schriftführer; Vürsenrat
S. L a n d e s b e r g e r, Schatzmeister.

Die künftigen griechischen Wahlen.
Aus Athen wird der . P o l . Korr." geschrieben: Den

nächsten griechischen Kammcrwahlen wird der Umstano
besondere Bedeutung verleihen, daß hiebci die Bevöl-
kerung der ncucrworbenen Gebiete zum erstenmal Ver-
treter in die gesehgebende Kürperschaft zu entsenden ha-
ben wird. Das Interesse für den Wahltamftf erhält da-
durch einen neuen Einschlag, der dazu beiträgt, daß die
öffentliche Meinung in Erörterungen über die Kammer-
wahlen, die erst im Apr i l stattfinden, schon gegenwärtig
eingetreten ist. Selbstverständlich steht im Mittelpunkte
der Besprechungen des Gegenstandes die Frage, ob mit
der Möglichkeit eines derartigen Erstarkens der Oppo-
sition zu rechnen sei, das eine Umgestaltung der parla-
mentarischen Verhältnisse im Gefolge haben könnte. Man
darf getrost die Vorhersage wagen, daß die Wahlen
eine solche Verschiebung nicht herbeiführen werden. M i -
nisterpräsident Veniselos ist unstreitig der einzige
Staatsmann, der das Ansehen und die Begabung be-
sitzt, welche die Leitung der öffentlichen Angelegenheiten
Griechenlands in der jetzigen Lage erheischt. Die Au-
torität, die er sich durch seine glückliche Tätigkeit wäh-
rend der Valkanlrisc erworben hat, ist bis heute unge-
schwächt geblieben. Die Überzeugung, daß der Minister-
präsident auch in der künftigen Kammer in gleichem
Maße wie in der jetzigen Herr der Situat ion sein wird,
kann durch die Beobachtung der in der Opposition Herr-

Feuilleton.
Der letzte Abend.
Von H M Scmper.

Es war der letzte Abend geworden. Tag war auf
Tvg gefolgt, und nun waren die kurzen Urlaubswochen
zu Ende. Hauptmann König mußte wieder ins Feld.
Ein neuer Abschied, schmerzlicher noch als der erste,
stand bevor.

Um sieben Uhr ging man zu Tisch wie gewöhnlich.
Die Kinder aßen mit Appetit, rasch und vergnügt. Sie
hatten den ganzen Nachmittag gerodelt und als sie nach
Hause gekommen waren, hatte Papa ihnen Geschichten
erzählt. Der Tag war schön gewesen. Auch Fräulein
Johanne aß. Langsam und ein wenig verschämt, aber
ebenso viel wie sonst. Sie stammte aus Ostpreußen, war
durch den Einbruch der Russen heimatlos geworden und
litt an beständigem Hunger. Wenn die anderen längst
fertig warm, war ihr, als hätte sie noch kaum begonnen
zu essen. Frau Muric brauchte das doppelte Wirtschafls-
geld, seit sie sie ins Haus genommen hatte.

Wie eine hilflose Bitte um Entschuldigung dafür,
daß sie auch an einem Tag wie diesem hungrig sei,
klangen die schüchternen Versuche, die das große blo^.
t>e Mädchen macht-, um die Unterhaltung, die jeden
Augenblick stockte, in Gang zu halten. Frau Marie saß
gerade, viel gerader, als n5ug gewesen wäre, auf ihrem
Stuhl. Sie beteiligte sich nicht an der Unterhaltung,
denn sie wußte, daß sie in Tränen ausbrechcn würde,
wenn sie auch nur ein einziges Wort sagte. Das Wei-
nen saß ihr im Halse, so daß sie kaum atmen 'onnte,
und alles tanzte ihr vor den Augen. Aber eben deshalb
hielt fte sich gerader als je.

Haufttmann König schien nichts zu bemerken.
RuHig und kühl Nang seine Stimme, wenn er eine Ant-

wort an Fräulein Johanne, eine Frage an die Kinder
richtete. Es war ein Nachtmahl wie jedes andere. Nie-
mand sah den raschen, nervösen Blick, den er von Zeit
zu Zeit auf die Uhr warf.

Dann gingen die Kinder, von Fräulein Johanne
begleitet, zu Bett. .Gute Nacht, Papa!" — „Gute
Nacht! Gute Nacht! Ich bring euch auch 'was Schönes
mit, wenn ich wiederkomme!"

Frau Marie zuckte zusammen. Wenn! Wenn! Wie
aber, wenn nicht...?! Ihre Augen weiteten sich und
drangen leer und blicklos in die Zukunft, wo, wie in
schwarze Tücher rot gestickt, daö blutige Fragezeichen
brannte. Zentner drückten auf ihren Nacken. Sie hatte
ein Gefühl, als würde ihr im nächsten Augenblick der
Kopf abbrechen.

Mühsam erhob sie sich. „Ich will nach den Kindem
sehen," lächelte sie blaß.

Hauptmann König bleibt allein. Er sitzt ruhig da,
leicht über den Telln gebeugt, den er kaum berührt
hat. Die Hängelampe beleuchtet sein Gesicht. Es ist das
Gesicht eines Jägers und Reiters: scharf, kühn und
sicher. Aber je länger er allein ist, desto größer die Ähn-
lichkeit mit dem weichen Kindergesicht seines kleinen
Jungen.

Frau Marie kommt zurück. „Die Kinder schlafen
schon," sagt sie leise, aber tief und llingelw wie sonst,
mit ihrer schönen, warmen Altstimme.

.Willst du mir zum Abschied etwas vorsingen?"
bittet er.

Frau Marie tritt ans Klavier. Ihre Knie wollen sie
kaum tragen, doch sie zwingt's. Greift in die basten; —
spielt; — singt. — Jeder Mord ist ein Gebet, jeder
Takt eine schluchzende Umarmung, jeder Ton ein zit-
ternder Kuß.

Und sie spielt und singt, und er schweigt und lauscht.
Dann ist es so weit. Sie bricht ab, um jlch fertig

zu machen. „Dank!" flüsterte er und küßt ihr die Hand.

Ihre Lippen zuckten.
„Bleib mir gesund!" sagt sic und küßt ihn wie eine

Vcutter.
„Unbesorgt!" sagt er übertrieben heiter, aver seinr

Augen sind ernst.
Dann reißt er sie plötzlich an sich und küßt sie viele,

viele Male auf den Mund, auf die Stirn, auf die
Augen..

Der Weg zur Bahn war leichter, als sie dachten.
Beide waren still geworden. Sie schwiegen, aber es war
kein drückendes Schweigen. Jeder wußte vom anderen
und verstand. Nur als der Zug einfuhr, flammte der
Schmerz des Abschieds von neuem auf und verbrannte
ihnen erbarmungslos das gequälte Herz.

„Es ist Zeit, Marie!" sagt er leise und vermeidet
es, ihr in die Augen zu sehen.

Lose und kraftlos fällt ihre Hand in seine, ein
müder, trauriger Vogel, der keinen Willen meyr hat.

.Leb' wohl!"

.Leb' wohl!"
Beide lächeln dabei. Wer sie sieht, glaubt an eine

kurze harmlose Trennung ohne jede Gefahr.
Haufttmann König steigt ein, der Zug fährt an.
Frau Marie winkt ihm zu, leicht und froh, als sähe

sie ihn morgen wieder.
Hauptmann König winkt zurück.
Lächelnd.
Frau Marie lächelt auch.
Dann verschluckt die Finsternis den ratternden Zug,

der der geliebten Braut den geliebten Mann enlführt.
Die roten Schlußlichter starren sie an wie böse,

blutige Augen. ^ ^ ^.„
.Kehr' wieder! Kehr' wieder!" betet sie inbrünstig

und in tödlicher Angst hinter ihm drein.
Doch das tapfere Lächeln der Zuversicht, icncs Y«-

lige und gesegnete Lächeln, tms den «'«""'" ^ ' " ^
nicht wahrhaben will, spielt auch jcht noch um .hre
Lippen.



Lmbachor Zeitung Nr. 25 ' 186 ___^_________ 1. Februar 1915

schcndcn Stimmung nur gekräftigt werd.ii. I n den
Äußerungen dcr opposilioncllcn Blätter ist durchaus
leine HoffimnOsreudigkeil hinsichtlich des Ausgangs
der bevorstehenden Wahlen wahrzunehmen. Von einem
Triumph träumt selbstverständlich niemand unter den
Gegnern der Regierung; die Sprache dieser Gruppen
verrät sogar deutliche Zweifel an Teilerfolgen, durch
welche die Bedeutung der Opposition in dcr nächsten
Volksvertretung eine Zunahme erfahren würde. AIs
Beispiel mag das Theotokis nahestehende Vlatt „ M i n e "
angeführt werden, das eifrig für den Zufammcnfchluß
aller Oppositionsparteien im Wahlkamftf eintritt und
meint, daß in diesem Fi l lc vielleicht ein Erfolg gegen
Vie Regierung Zu erzielen sein würde, jedoch nicht ohne
Resignation die Erklärung hinzufügt, daß bis jetzt, da
es keine geschlossene Opposition, fondern nur Theoto-
kistcn, Rhallistcn, Mavromichalistcn, Gunnristcn usw.
gebe, die Aussichten dcr Oppositionellen für di? Wahl-
bewcgung ungünstig seien.

Tllllesllcmgtcitcli.
(Nach vier Monntcn Gehör und Tprache wieder

erlangt.) Der Klosterneuburger Sichcrheitswachmauu Frz.
Witzmaun hatte im Schützengraben bei iirupanj infolge
Explosion einer serbischen Granate Sprache und Gehör
verloren. Vor lurzcm kam er in das Garmsonsspital Nr. 2
jn Wien, wo er mit elektrischen Heilmethoden behandelt
wurde. Diesertage schrie er plötzlich bei Nacht auf, und als
die Wärter herbeieilten, fand er die Sprache wicoer. (5r
erzählte, ihm habe von dcr Schlacht bei Krupanj geträumt.
Er habe das Explodieren der Granaten gehört und sei hef-
tig erschrocken. So hat Witzmaun, der beim «4. Infanterie-
regiment diente, nach vier Monaten wieder Sprache und
Gehör erlangt.

<Ein französisches Frauenmanifest.) Neben den
Briefen deutscher Mütter, die als Pflegerinnen verwunde-
ter französischer Soldaten den Fannlicnanaeho'rinen in
Frankreich die tröstliche Versicherung geben, dnh fie. ihrer
eigenen Kämpfer gedenkend, alle Sorgfalt den ihnen nun
Anvertrauten widmen, verdienen auch die Wurte gehört
zu werden, die, jetzt aus Frankreich kommend, allen Völter-
hah übertönen. Mme. dc Witt-Echlumbcrger, die Vorsitzende
der französischen Union für Frauenstimmrccht, baut ihre
Hoffnung für dic Zukunft auf die Einheit des Fühlcus,
3-enlen? und t>cs gemeinsamen Ideals, die trotz verschie-
dener ualionaler Gesmnuna, die Frauen erfüllt. Gleich
den deutschen Fraucn sind die französischen vom Wunsch
nach absolutrr Hingabe moralischer wie praktischer Unter-
stützung ihres Landes erfüllt. Hicr wic da treten alle
fpczk'llcl, Fraueuforderunnen hinter den Forderungen dcö
Tages zurück, hicr wie dort herrscht der Wunsch, es möchte
ein endgültiger Friede aus dem ungeheuren europäischen
Krieg hervorgehen — und inzwischen suchen alle sich in
jeder Weise ihrer Pflicht und Liebe für die Heimat treu
zu erWeifen. Nachdem wir alles getan haben, was in unse-
ren Kräften stand, schreibt Mme. de Witt, um unseren Sol-
daten zu helfen und für ihre Frauen und Mütter zu sor-
gen, versuchen wir noch, die furchtbaren seelischen Leiden
unserer Schwestern in den feindlichen Ländern — die wir
so sehr nachfühlen — zu lindern. Gern nehmen wir uns
ihrer verwundeten Söhne an und siud glücklich, wenn wir

lh, c i Nachrichten geben tonnen. Je mehr wir unser Land
liel^'n, desto besser verstehen wir. wie sehr andere Frauen
das ihre licbcu und wie teuer ihuen ihre Soldaten siud.
Unfer internationales Ideal wird um so besser gedeihen,
je mchr wir unscr Land mit einer edlen, hingcbeuden, auf-
geklärten Liebe umfassen.

— (Kricgöbilder aus dem Arssunncnwalde) malt
Luigi Campolonghi im Mailänder „Sccolo": Samte
Mcnehould, berichtet er, an dcr Schwelle des tiefen Ar-
gonncnwaldcs gelegen, ist das Vorzimmer des Schlacht-
feldes. Alle, die ausziehen, zu kämpfen uud vi?>,!cicht zu
sterben, ziehen hier durch; alle, di.' verstümmelt odcr t^lt
und stumm aus dein Krieg zurückkehren, werden von
hicr aus weiter befördert. Die erstgenannten marschieren
in gleichem Schritt und Tr i t t , mit klingendem Spiel, und
oft unter fröhlichem Gefang durch die Stadt, die
anderen kommen allein — auf einer Vahrc liegend —
oder in schwankende», traurigen schweigsamen Gruppen
Ja, er ist hart, dieser Krieg, ist ^ besondere, hier !n dc-:
Avgonncn. wo gegen die Menschen, die ihn durchlamp-
fen, zwei furchtbare Verbündete stehen: ^er Vamn und
der schlammige Kot. Deutsche und Franzosen haben im
ganzen Walde tiefe Schützengräben gegraben, und drin-
nen liegt fußhoch dcr Straßenkot. Wie gern mochten sie,
michdcm fie lange herüber und hinüber geschossen, hin-
ansstürmcn aufs offene Feld und Brust an Brust die
schone Schlacht von einst kämpfen! Unmöglich! E in Kot,
dcr zäh wie Vogelleim, fesselt ihrc Füße. An dein Vo-
gcllcim kleben die Soldaten zehn, vicrzchn Tage. I n den
ersten Tagen ist man heiler und guter Dinge: es liegt
fast in jeocm Schützengraben ein Witzbold, der die an-
deren unterhält. Sobald aber der Witz erschöpft ist, fin-
det man das Leben im Graben durchaus nicht mehr schön.
Eintönig und gleich schleichen die Tage dahin, und wenn
man so weit ist, beginnen die Soldaten, um die Zeit
totzuschlagen, einen Gang zu graben, der von ihrem
Schützengraben lotrecht zum feindlichen Schützengraben
führt. Ist dieser Graben so an 15 Meter lang, dann
lassen die Soldaten ihn nach links und rechts abschwen-
ken, so daß ein neuer, dem ersten parallel laufender
Schützengraben entsteht, und da die Deutschen genau
dnsselbc tun, kommt es nicht selten vor, daß beide Geg-
ner vorrücken und, ohne gckämftft zu haben, nur wenige
Meter voneinander entfernt sind. Dann fordert man sich
wohl mit mehr oder minder freundlichen Worten heraus
und tauscht ein paar mehr oder minder tödliche Schüsse.
Nicht selten auch graben, wie es bei Couricchassc geschah,
Deutsche und Franzosen statt eines Ganges eine ganze
unterirdische Galerie, füllen sie mit Sprengstoffen, spren-
gen einen oder mehrere Gräben in die Luft und stürzen
sich aufeinander: das ist dann der wahre Krieg. Aber
das ist die Ausnahme: die Ncgel ist das lange, einför-
mige, traurige Lauern. Der Kot steigt unaufhörlich. Er
umklammert die Männer an den Füßen, an den Waden,
an den Beinen; er liegt in dicken „Spritzern" auf dcr
Uniform uud dein Panzer; er gelangt zu den Gesichtern
und vermummt sie; er erreicht die Haare und ucrtlcbt
sie. Und wenn die Soldaten die Schütz engraven vcr-
lassen, sehen fie nicht mehr Menschen, sondern wilden
Waldschraten ähnlich. Man sehe sich nur den seltsamen
Zug an, der gerade vorüberlommt: Voran vier Wesen,
crdgrau von dort, wo man den Kopf vermutet, bis dort,
wo die Füße zu sein fcheincn. Sie gehen mit kurzen,
unsicher tastenden Schritten. Ihnen folgt einer, dessen
Kopf durch allerlei Binden maßlos vergrößert ist: auf
den Vinden aber lk'sit eine ganze Kotschicht. Dann er-
scheinen paarweise oder einzelne Gestalten, die, um sich
fortbewegen zu können, die merkwürdigsten Stützen in
dcr Hand halten: zerbrochene Stöcke, Vrennholzstücke,

Kistendcckel, Waffenstümpfc. Diese ganze Schar mit Lehm
Ulld Kot bedeckter Wesen fchcint aus einem Naturwun-
der-Museum zu kommen. Und ihr Anblick hat mir mehr
noch als der Anblick der Leichenhaufcn die Schrecken des
Krieges nähergebracht. Den Prozessionen dcr Müden fol-
gcn Prozessionen von Verwundeten, den Prozessionen
von Verwundeten die Leichenzüge. Leichcnzügc! Kann
man sie wirklich so nennen? Alle Tage um 2 Uhr fährt
aus dem Tore des Lazarettes, das auf dem großen
Platz? von Samte Menehould liegt, ein großer Wagen,
auf dem übercinandergefchlichtet die Leichen dcr dreißig
c»del vierzig Verwundeten die während der Nacht ge-
storben sind, liegen. Der Wagen fährt dahin, wackelnd
und wanlend, begleitet von zwei Soldaten mit dem
Gewehrkolben auf der Schulter und dem Gewchrlauf nach
unten. Vor einiaen Wochen noch fuhr der Wagen hinauf
zum alten Schloßfriedhof, von wo man ein schönes Stück
der von dcr Aisnc durchströmten Landschaft überblickt.
Die Totengräber gruben ein großes Grab und legten die
dreißig oder vierzig Leichen hinein; dann deckten sie
Erde darüber und machten um den Grabhügel einen
schönen Saum von gelben Steinchen, pflanzten wohl auch
ein schlichtes Holzlreuz mit den Namen dcr Toten dar-
auf. Der Iriedhofsvodcn ist aber länast knapp geworden,
und die Totengräber haben den Friedhof erweitert und
sils Ruheplatz für die Toten den steinigen Gipfel des
Hügels erwählt. Hier schlafen die Soldaten unbekannt,
namenlos . . .

-^ (Hunde als Briefträgers Seit einigen Jahren
verwendet die Regierung der Vereinigten Staaten
Hunde zur Beförderung von Briefen, dic für die Gold^
aräbcr in Alaska bestimmt sind. Alle sieben Tage wer
den die Vricfc von Dawson City zu den verschiedenen
Punkten längs dem Aoulon bis zum Fort Gibon von
Hunden befördert. Die Strecke beträgt etwa 800 englische
Meilen. Dcr Postdicnst findet sehr regelmäßig statt, auch
im Winter bei der strengsten Kälte. Sechs bis acht Hunde
ziehen Wagen oder Schlitten von 200 bis 300 Kilo-
gramm mitten durch Schnee und Eis. Die Tiere legen
rund 60 Kilometer am Tage zurück. Während des Win-
ters ist die Straße außerordentlich schwierig; dann muß
der Schlittenlcnkcr voranmnrschirren im Schnee, und
die Hunde bahnen sich hinter ihm den Weg, Immcr in
25 Kilometer Entfernung sind Hütten angelegt, in denen
die Hundcpost Unterkunft und Ruhe finden kann. Trotz
aller Schwierigkeiten versieht diese Post ihren Dienst mit
großer Pünktlichkeit.

Lotlil- lllld PrMiM-Nnchlichtlll.
— (Stationskommandorapporte fur verwundete und

kranke Offiziere.) Alle jene Herren Offiziere, Fähnriche,
Offiziersafpirantcn, Kadetten und Kadcttasftiranten
(Militärbeamtcn und Vcamicnasftiranten) aller Stan-
dcsgruppcn, die verwundet oder krank vo:a Kriegsschau-
plätze in das Hinterland zurückgekehrt sind. sich daselbst
in Garnisons- oder Ncscrvespitälern. in Anstalten der
freiwilligen Sanitätspflcgc, in Zivilspitälcrn oder in
Privatftflcge oder fönst auf Urlaub befinden oder als
Lcichtkranke und Rekonvalescenten bei den Ersatztörpern
oder sonst wo Dienst tun, welche sich beim Stationsrap-
ftorlc am 23. und 24. Jänner (behufs Entgegennahme
wichtiger Befehle) nicht meldeten, haben dies s o f o r t
nachzuholen. — Gagistcn (Aspiranten), oercn Zustand
>br persönliches Erscheinen ausschließt, haben dies unter
Vorlage cincs militärä>rzllichen Zeugnisses dem Stc^
tionskoinmando schriftlich oder durch eine Mittelsperson
zu melden.

Das Glöcklein bei Glücks.
Nommi von Ludwig Nohmaun.

<86. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Beim Orchestic blieb er plötzlich stehen.
„Wollen wir nicht zu Fuß in die Stadt zurück-

gehen?" fragte er kurz.
Sie sah ihn prüfend an und zwanfi ihn dann, weiter

zu gehen.
„Ne in ! "
„Martha — du hast mir noch keine Antwort gege-

ben. Ich ertrage das nicht mehr —" Dabei preßte er
ihren Arm so heftig, daß sie einen lcifcn Schrei aussticß.

.Martha - ich beschwöre dich: Gib Antwort!"
Da brach für einen kurzen Augenblick ihre Kraft

zusammen. Ihre Arme fielen schlaff nieder, und sie lehnte
sich gegen seine Schulter, während ihre Augen ihn an-
sahen.

„Wie lieb ich dich habe, du ! So lange, so lange
fchon - ! "

„Marlha - ! "
Dic Anwandlung währte nur einen flüchtigen

Augenblick. Sie waren ja nicht allein, es promenierten
viele Paüre, und die Angst aufzufallen, trieb sie weiter.

„Komme, um Gottes willen —!"
Aus ihm brach nun dcr Jubel heraus, während er

»eben ihr hinging und ihren Arm preßte.
„Martha —! So lange habc ich auf dcls Geständ-

nis warten müssen, und nun drängst du mitten hinein
unter all die gleichgültigen Menschen! Ich weiß ja nicht,
wohin mit all dem Jubel, der mir dic Brust zersprengen
will - ! "

Sie drängte nur wieder: „Sei mhig, komm!"

„Habe Erbarmen mit mir und verlange nicht das
Unmögliche! Ich stcho für nichts und nehme dich vor
all den Menschen hier in meine Arme —".

„Ah! " Sie hatte sich mit einer schnellen Bewegung
frei gemacht und blieb vor ihm stehen. Wieder ganz Her-
rin ihrer selbst, sagte sie ruhig: „Es ist spät geworden,
und ich muß nach Hause."

„Aber du kannst mich doch jetzt unmöglich allein
lassen! Wir wollen irgend wohin gehen. I n ein Restau-
rant, in ein Caft — irgend wohin, wenn ich dich nur
jetzt behalte, wenn ich dich ansehen kann und daran
glauben darf, daß du mein bist! Martha, sei barmherzig
— es hat dir doch niemand zu gebieten!"

„Niemand als ich. Und oamm quäle mich jetzt nicht.
Ich fahre nach Haufe."

„Und morgen?"
„Morgen reise ich."
„Auch das?! Nun kannst du doch nicht fort —"
„Warum nicht?" Sie sah ihn mit einem langen,

rätselhaften Vlick an, uud dann sehte sie kurz hinzu:
„Ich kann und ich werbe." —

Ulrich wollte wieder durch den Tiergarten zurück-
fahren, aber da sie in der unmittelbaren Nähe des Elc^
fantentorcs waren, so bestand sie darauf, daß man über
den Kurfürstendamm und durch die Kurfürstenstraße zu-
rückfahre.

Als der Kraftwagen vor dem Hotel hielt, war
Martha wieder strahlend und heiter. Sie reichte Ulrich
die Hand, auf die er einen langen Kuß preßte, und dankte
ihm für den fchöncn Nachmittag. Sie werde sich freuen,
ihn morgen noch auf dem Bahnhof zu fehen.

Er kam sich ungeheuer verlassen vor, als er dann die
Linden hinab ging, und das frohe, glänzende Treiben
um ihn her tat ihm weh. So lief er ziellos die Straßen
auf und ab, bis er todmüde war und lange nach Mitter-
nacht im Zentralhotel landete.

Eine halbe Stunde vor Abgang des Zuges war er
schon am Bahnhof, in der stillen Hoffnung, daß Martha
früher kommen und ihm ein paar Minuten noch schenken
werde. Sie kam aber so spät, daß sie sofort auf den
Bahnsteig gehen mußten.

Sie fah frisch und blühend aus unu plauderte völlig
ungezwungen. Wenn sie nicht zu müde sei, werde si«
morgen nach Wonncberg hinüberfahren; ob sie dann
Grüße bestellen dürfe? Und ob er bald nach Hause
komme?

„Ich werde heute noch den Eltein schreiben, wie
wir beide miteinander flehen. Und ich komme balt> —
wenn du dorl bist, duldet's mich hicr ja doch nicht."

Der Zug fuhr ein. Ulrich öffnete schnell ein leeres
Abteil erster Klasse, und während Anna das Gepäck un-
terbrachte, sah er Martha bittend an. Sie lächelte, und
nun nahm er sie in dic Anne und küßte sie.

„Lebe wohl, du — lebe wohl! Und auf frohes Wie-
dersehen!"

16. Kapitel.

„Nun also, meine licbe Frau Doktor, so flehen die
Dinge. Der Professor ist rein vernarrt in Ih r stilles
Haus und, wenn nun doch einmal der Verkauf nicht gut
zu vermeiden ist, froh, wenn er den Besitz erwerben
könnte. Nur für alle Fälle, wissen Sie, denn fürs erste
ist er noch an Berlin gefesselt. Und das ist nun eine Lö-
sung, die uns meiner Meinung nach über alle Schwie-
rigkeiten forthilft. Sie verlausen das Haus und behalten
es doch. Sie bezahlen weniger an Miete, als sie jetzt an
Zinsen aufzubringen haben, und es bleibt Ihnen genug,
um mit Eve bequem, wcnn auch nicht gerade im übeo-
fluß leben zu können. Na» sagen Sie nun dazu?"

(Fortsetzung folgt.)
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— (Ernennung emcs Ministers für Galizien.)
Seine Majestät der K a i s er hat den bisherigen Letter
des Ministeriums für Galizicn Dr. Zdislaw von M o -
r a w L l i - D z i e r z y k r a j zum Minister für Galizien
ernannt.

— (Kriensauszeichnungen.) Seine Majestät der
- K a i s e r hat dem Hauplmann Slavomir V e r h u n c

dcs I N 17, Commandanten des Grcnzschutzbataillons 6,
das Militär-Verdienstkreuz dritter Klasse mit der Krieas-
deloration verliehen. Weiters hat Seine Majestät an-
befohlen, daß dem Rittmeister Alois F i scher des
Landcs-Gcndannerielommandos 12 beim 17. Korpskom-
mando sowie dem Oberleutnant Maximilian Freihcrrn
von Ki rchbach auf L a u t e r b ach des DR 5 die
Allerhöchste belobende Anerkennung bekanntgegeben
werde.

— (Militärisches.) Seine Majestät der K a i s e r
hat die Übernahme dcs Majors Theodor S i g m u n d t
des I R 27 nach dem Ergebnisse der auf sein Ansuchen
erfolgten Superarbitrierung als zum Truppendienst im
Heere untauglich, zu Lokaldicnsten geeignet, in den Ruhe-
stand angeordnet. Ferner hat Seine Majestät dem Oberst-
leutnant Johann Ritter V o r d o l o von N o r c o des
I R 17 in Anerkennung hervorragender Dienstleistung
das MUitär-.Verdienstkreuz dritter Klasse verliehen.

^ <Der »ranz Iosephs-Orden mit der Kricgsbelora-
tt«,.) Seine Majestät der K a i s e r hat anneordnet, dah
7 ^ " " ^ " " " ^ ' Offiziere für den Iuftizdienst. Militär.
(Landwehr) ärztc und Militär (Landwehr) beamte das für
Verdunste ,m Kriege verliehene Komturlreuz und Komtur-

« ^ ^ « ^ ^ " " ' ^ ^ ° ^ Josephs.Ordens am
2U tragen haben; fer-

ner, dab das sur Verdienste im Kriege verliehene Offi-

^ ^ s " ' ^ ' " ' I°seph-Ord<ns auf einem Wer ^
ro^n 3 ^ ^ ' " " " " "°big hervorstehenden weitz-
roten Vande nach «lnem bestimmten Muster zu tragen ist.

- - (Die Portofreiheii der Korrespondenzen mi< Mi l i .
tärpersunen.) Um die Unsicherheit hinsichtlich der Hand-
habung der Portofrciheit bei den Feldpostsendungen zu
inseitigen und zugleich den Mißbrauchen und Auswüchsen
li« der Incmspruchnahme der Fcldpostportofreihcit ein Endc
zu bereiten, hat das Handelsministerium im Einverneh-
men mit der Heeresverwaltung sowie mit der löniglich-
ungarischcn und der Postvcrlvaltung von Bosnien und der
Hercegovina soeben im Post- und Tclegraphcnverordnungs-
biatt cine Verordnung, betreffend die Portofreiheit der
Korrespondenzen der Militärpersoncn währcnd deö Krie-
ges, Verlautbart, deren Bestimmungen am 1. Februar I. I .
in Wirksamkeit treten. Für das Publikum sind von beson-
derem Interesse die Bestimmungen, welche die Portofrei-
heit hinsichtlich dcs Fcldpostverlchres von und zur Armee
im Felde einerseits und anderseits hinsichtlich der Korre-
spondenzen der Viilitärpcrsoncn im Hinterlande, also
außerhalb des Bereiches der operierenden Armeen, regeln.
Hinsichtlich der Portofreihcit der Korrespondenzen der ver-
wundeten und lranleu Militärpcrsonen während deß
Transportes vom Bereich« der Armee im Felde zum Spi-
tal sowie während des Aufenthaltes im Spital, dann hin»
sichtlich des Feldpostvcrlehrcs nach Deutschland sowie nach
und von der Schweiz sind in der Verordnung die bisheri-

gen Bestimmungen im wesentlichen aufrecht erhalten wor-
ben. Mag auch diese Neuregelung einer im Publikum viel
erörterten Angelegenheit vielleicht nicht alle Wünsche der
Soldaten und ihrer Angehörigen auf diesem Gebiete be-
friedigen, so wird sie doch jedenfalls den Vorteil haben,
daß jene, denen diese Begünstigung gesetzlich zugedacht ist.
sie auch wirklich genictzcn werden, unabhängig von ge°
wissen, oft unerfüllbaren Formalitäten und unbceinträch-
tigt durch die Kontrollmaßrcgcln. zu welchen die Postver.
waltung deswegen genötigt ist, weil die Feldpoftpurtllfrei°
hcit, welche eigentlich nur den vor dem Feinde stehenden
Soldaten zugedacht ist, durch unberechtigte Personen miß-
braucht wird.

— (Die Musterung der Landsturmpflichtinen der
Jahrgänge 1891, 1895 und 1896) findet, wie bereits ge-
meldet, im Februar und im März statt. Tie in Laibach
wohnhaften Jünglinge dieser Jahrgänge, namentlich jene.
die nicht nach Laibach zuständig sind, und jene einheimi-
schen, die im Dezember die Anmeldung unterlassen haben,
müssen sich spätestens heute im städtischen Militäramte
im «Vlestni dom" melden. Die Musterung wird in zwei

Perioden erfolgen. Die erste Periode dauert vom 10. Fe-
bruar bis 10. März. die zweite vom 10. März bis 3. April.
I n der ersten Periode haben die in dcn Jahren 1891 und
1895, in der zweiten die im Jahre l«96 geborenen Jüng-
ling« zur Musterung zu erscheinen. Diese wird bei den Vc-
zirtshauptmannschaften, in Laibach im „Mestni dom" statt-
finden. Der Detailplan ist noch nicht festgestellt. Die Ein-
jährig-Freiwilligen und die Theologen müssen vor der
Musterungskommission durch Vorlage ihres Reifezeugnis-
ses oder einer Bestätigung der Scminarleitung, dcn Ve-
»veis erbringen, daß sie als Einjährig-Freiwillige, bezw.
als Theologen Anspruch auf Kriegserleichterungcn haben.
Der Antritt des attivcn Dienstes wird den Assentierten
dei der Kommission mitgeteilt werden; er dürfte voraus-
sichtlich auch in zwei Perioden erfolgen.

- lstcuc Vorschriften über die Erzeugung und I n -
Uerkehrsetzuna von Vrot und Gebäck.) Die gestrige „Wie-
ner Zeitung" veröffentlicht eine Ministcrialverordnung.
womit neue Vorschriften über die Erzeugung und Invcr.
tchrschung von Brot und Gebäck erlassen werden. Die
neue Verordnung verbietet die Verwendung feinen Wei-
zen-Backmchles und WeizeN'Kochmehlcs zur Brotergcu-
gung vollständig. Die zur Broterzeugung verwendete
Vlehlmcngc darf in Hinkunft nur bis 50 Prozent aus
Weizcnbrotmchl, Weizengleichmehl oder Noggenmchl oder
beliebigen Mischungen dieser Mchle bestehen, währcnd der
Nest aus Surrogaten bestehen muß, als welche die Vcr»
ordnung Gerste-, Mais-, Hafer-, Reis-, Kartoffelwalz-,
Kartoffclstärkcmchl und Kartoffelbrei vorsieht. Wciters
wird die Beimischung von Zucker, und zwar bis 5 Prozent
dcs Mehlgewichtcs zugelassen. Die Verordnung beschränkt
wciters die Kleingcbäckcrzeugung, zu der feines Weizen«
backmchl nur bis zu 50 Prozent. Weizcnlochmehl bis 70
Prozent dcs gesamten Mahlgcwichtes verwendet werden
darf. während der übrige Teil des Gcfamtgewichtes der zu
verarbeitenden Mchlmenge crus den angeführten Surro-
gaten bestehen muß. Die Erzeugung jeder anderen Art
Gebäckes wird verboten. Die Vorschriften gelten nicht nur
für gelverbcmäßigc Erzeugung, sondern auch für die
Hauswirtschaften. Zur gewerbsmäßigen Erzeugung uon
Gugelhupf und Kuchen usw., die auf zwei Tage der Woche
beschränkt wird. darf feines Weizcnbackmehl ebenfalls nur
bis 50 Prozent verwendet werden. Die Verordnung, welche
die ungestörte Aufrechterhaltung und Versorgung der Vc-
vÜIlcrunn mit Weizen- und Rogssenmehl bis zur nächsten
(irntc bczlvcclt, um die Alisicht unserer Feinde, uns auszu,
hungern, zu vereiteln, tritt am 6. Februar 1915 in Kraft.
Durch die gestern zur Verlautbarung gelangte Ministerial-
Verordnung wird der Höchstpreis für dcn Meterzentner
Kartoffelstärtcmehl mit 50 X festgesetzt.

- (Erleichterungen bei der Verwendung von steuer-
freiem Zucker.) Um die Verfütterung von Zucker zu för-
dern, hat das Finanzministerium wesentliche Erleichterun-
gen in dcn Ausführungsbestimmungen für die seit dem
Jahre 1903 zugelassene steuerfreie Vcrlocndung des Zuk-
kers zur Verfütterung zugestanden. So wurde die steuer-
freie Verwendung von Rohzucker ausgedehnt und von der
Forderung, daß der abgabefreie Zucker sich im vermahlenen
Zustande befinden müsse, abgesehen. Auch die Dcnaturie-
rung wurde erheblich vereinfacht und dadurch verbilligt.
Auch in einem anderen wichtigen Zweige der Landwirt«
schaft, nämlich für die landwirtschaftliche SpirituSproduk-
tion, wurde für die Zeit der gegenwärtigen Ausnahms-
verhältnissc die Verwendung von steuerfreiem Zucker zu-
gelassen.

— (Der Pafctvrrlchr für Kriegsgefangene im asia-
tischen Rußland) ist wieder zulässig.

— (Verlustliste.) I n der vom l. und k. Kriegsmink
fterium ausgegebenen Verlustliste Nr. 98 sind vom I n
f a n t e r i e r e g i m e n t Nr, 17 ausgewiesen: Mann
schaft: ErsNes. Nreaant Josef, 3. ErsK., tricasgef.; Ins
Dratslar Franz, 2. K., kricgsgcf.; ErsNes. Dvorml I o
sef, 7. K., kriegsgcf.; ErsNes. Gefr. Grcgorig Julius
.'lnton, 12. K., lrieasycf.; In f . Koren Franz, 8. K,,
lriegsgcf.; EinjFreiw. Ins,, TitKorp. Mesner Emmc
rich, 1. K., kriea.sa.ef.; Inf . Radolovich M,chacl, 4. K,
'riegsgef.; Inf . Eojer Franz, 7. K., krieasgef. — Fcr
ner sind in dieser Verlustliste als lricgsgchmgen ausgc
wiesen: Schlcbir Johann aus Stranje und Schwcge!
Haleniin aus Kovor sowie vom DN 5 Drag. Urh Anton

4. Esk., schließlich als verwundet In f . Trinschl Franz
vom I R 27.

— (Verlustliste.'» I n der vom k. und k. Kriegsmim-
sterium ausgegebenen Verlustliste Nr. 99 sind vom F e l d -
j ä g c r b a t l l i l l o n Nr. 7 ausgewiesen: a) Offiziere:
Fähnrich in der Reserve Boß Franz, verw.; Fähnrich in
der Reserve Hulzingcr Franz, verw. - l> Mannschaft:
Zgf. VlaNo Johann, verw.! Zgf. Nutina Josef, verw.;
Iäg. Dolenec Martin, verw.; Iäg. Drcmelj Anton, ver-
wundet; Iäg. Ferjan Andreas, verw.; Patrf. Graj-
5ar Vinzcnz, tot; Unterjäg. Herzog Johann, tot; Unter-
lag. Hvala Ignaz, verw.; Iäg. Iak»> Ignaz, vcrw.;
Iäg. Iereb Johann, verw.; Zgf. Mari^ Josef, verw.;
Iäg. Kregar Florian, verw.; Iäg. Loboda Franz, ver-
wundet; Iäg. Ncmcc Franz, verw.; Iäg. No5 Mat-
chias, verw.; Iäg. Novak Anton, verw.; Patrf. Pahi«
Johann, vcrw.; Iäg. Pa^or Alois, tot; Iäg. Peter-
mann Valentin, vcrw.; Iäg. Planinc Johann, verw.;
Iäg. Pcimec Josef, vcrw.; Iäg. kest Anton, tot; Iäg.
^nicer Anton, verw.; Iäg. Starz Franz, verw.; Unter-
jag. Swpica Alois, tot; Unterjäg. Tomc Anton, tot;
Iäg. Tonkli Alois, tot; Iäg. Turk Alois, verw.; Iäg.
Laljabec Franz, verw.; Patrf. Weiß Anton Konrad,
^crw.; Iäg. Aabkar Anton, vcrw.; Fäg. Zavw^ck Ja-
kob, oerw.; Iäg. Mogar Nikolaus, verw.; Iäg. ZvcrÄna
Josef, vcrw.

(Von der Lnibncher .̂ reditnenpssenschnft) erhalten
wir einen Auszug aus dem Hauptbuchc, vom 31. Dezember
19)4. Die Schulden und Verbindlichkeiten betragen dar-
nach 198.753 X 11 I,; nach Abzug dcs Varbetrageö und
der Forderungen in der Höhe von 284.403 X 96 n ergibt
sich, daß noch ein Betrag von 214.349 X 15 k zur voll-
ständigen Sanierung der „Glavna posojilnica" durch die
Kreditgenossenschaft auf Grund des 30prozcntigcn Aus-
gleiches erforderlich ist. ^ Die Sanierungsrechnung der
„Glavna posojilnica" nach dem Stande vom 31. Dezember
1914 lautet folgendcrmahen: Der liquidierte Wert der
Spareinlagen betrug am 1. Jänner 1911 3.221.457 ,K 2? k.
Von diesen Spareinlagen wurden bisher beglichen,: 1.)
durch die Auszahlung der vollen ZOprozenligcn Quote per
594.30« X 19 I, der Betrag von 1.981.027 X 29 l,; 2.) durch
die auf Rechnung der 30prozcutigcn Quote per 13.745 X
58 n ausgezahlten 10 Prozent (4581 X 84 k) der Betrag
von 45.818 X 45 1,; 3.) durch die auf Rechnung der 30-
prozentigen Quute per 115.776 K «5 d ausgezahlten
5 Prozent (19.294 X 3 k) der Betrag von 385.922 X
'18 K; der liquidierte Wert der deponierten Einlagebüchcl,
auf die noch keine Quote ausgezahlt wurde, beträgt 11.951
Kronen. Daraus ergibt sich die Summe von 2,424.719 X
22 K. Von der zur Auszahlung der AOprozentigen Quote
bisher noch nicht cmgemcldetcn Summe per 798.738 X
5 I, sind bereits 80prozcntigc Ausglcichöertlärunacn im
Vetragc per 257.060 X 62 b gefertigt, während die Eigen-
tümer dcr restlichen Einlagcsummo von 539.677 X 43 k
die dicsbzüglnheu Erklärungen bis 31. D-ezember v. I .
noch uicht gefertigt habcn.

— (Der Imistenncrein „Praunil"^ hält heute
bends seine ordentliche Generalversammlung ab, Beginn

llm 8 Ubr im Klublokal „Pr i Zlntorogu".
(Dic(^cne?alveisnmmlunn dcs „Rufealvereines für

Krain") findet am 15. Februar um 6 Uhr abends mit der
üblichen Tagesordnung im Vorlragssaale des Landes-
museums (Eingang Älciwcisstrahe) ftmt. Der Vereins-
ausschuh bittet scinc Mitglieder, an der Generalversamm-
lung in möglichst grower Anzahl teilzunehmen.

— (Unfall durch einen scheu gewordenen Ochsen.)
m 27. d. M. wollte der 16 Jahre alte Fleischcrlehr-
na. Matthäus Hacc einen Ochsen vom Untcrlrainer
whnhofe ins Schlachthaus treiben. I n dcr Nähe der
iandwehrkaserne aber wurde der Ochs scheu und erfaßte
>en Treiber mit den Hörnern, wobei ihm di,e linke
5esichtsniange zerrissen und das Auge schwer verletz!

wurde.
— (Erhängt aufgefunden.) Am verflossenen Don-

icrstag wurde im Walde bei Munlendorf, (>'erichtsbczirt
?tein, der Infanterist Anton Valistuto des 97. Infan-
cricrcgimcnls erhängt aufgeftmden. Das Motiv des
Selbstmordes ist unbekannt.

— (Gelddicbstahl.) Dem 71 Jahre altcn Auszügler
und Geflügclhändlcr Peter Mman in Feistrih bei Na-
-las wurden in letzterer Zeit aus der versperrten Woh-
nung nach und nach Geldbeträge von über 7it) X ent-
wendet.

^STROL,INMRoche^
^bei Brustkrankheiten#Keuchhusten,Aathma, IrLfluenzau
• Wer soff Stro/in nehmen ?*.Jedermann,der an länger andauerndem hu»ren leidet. |

Denn es ist besser Krankheiten verhüten,el» »oicfc« he«ien.
2. Peraonen mir chronischer» 0ronchioi-K«tarrh«n d«'e J

^ ^ _ mittels Sirolin geheilt werden. ' |

[ 3. AflfhrnflsiK«r <jit durch SirofTn •esenMitfi
frie»chi"frr werd«n,

I 4.SKrofulöst Kmder.bei denen Sirolin von ggn.
I srigem Erfolg auf das Allgemeinbefinden ist.

Crhiftt/th tu
4ifen Apothekern
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Der Krieg.
Telegramme des k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Asterreich - Ungarn.
Vom nördlichen Kriegsschauplätze.

Wien, 30. Jänner. Amtlich wird Verlautbart: M e n
Jänner 1915 mittags: An der polnisch-galizischcn Front,
abgesehen von lurzen Geschützlämpfen, größtenteils
Ruhe. Die heftigen Kämpfe der letzten Tage führten in
den Karpathen zur Wiedereroberung drr Paßhöhen. I n
den eine Woche andauernden schwierigen Altionen haben
die Truppen trotz ungünstiger Wittrrungsverhältnisse mit
größter Ausdauer und Zähigkeit gclämpft, nlle Terrain-
schwietigleitcn bei oft hoher Schnrrlnge überwunden und
hiedurch große Erfolge erzielt. Dem Feinde wurden in
Summe 10.000 Gefangene und sechs Maschinengewehre
abgenommen. Der Stellvertreter des Chefs des General-
stabes: v. Höfer> FML.

Wien», 'N. Jänner. Amtlich wird vcrlcmtbart: 31stcn
Jänner 1915 mittags: Am Dunajec und an der Nida
herrschte geftern auf beiden Seiten lebhafte ArtUlerie-
tätiglcit. Unsere in letzter Zeit schon mehrmals mit hef-
tiger Wirkung feuernde Artillerie hatte auch gestern
Erfolg. Der Feind räumte im heftigsten Feuer einige
Schützengräben. Auch an der übrige» Front in Russisch-
Polen war zeitweise Geschützlanlpf. I n den Karpathen
»erlief der Tag ruhiger. I m Waldgebirge wird noch um
einige knapp nördlich der Paßhöhcn liegende Stellungen
gelampft. Der Stellvertreter des Chefs des Gencral-
stabes: v. H ö f e r , FML .

Die Kämpfe in den Karpathen.

Wien, 31. Jänner. Vom Armeeoberkommando wird
mitgeteilt: Die Übergänge des larpathifchcn Waldgebic-
tes südwestlich des Lupkower Sattels waren schon wie-
derholt der Schauplatz der heftigsten Kämpfe. Von den
großen Operationen in Russisch Polen und Westgalizien
weit entfernt, bildeten sie ständige Anziehungspunkte für
den Gegner, um durch ihre Besitznahme den Einbruch
nach Ungarn auf verschiedenen Wegen offen zu halten.
Namentlich der Uzsok-Paß, der Sattel von Vcrecke, und
jener von Wysztow wechselten in den letzten Monaten
des öfteren den Besitzer. Das anliegende Terrain nörd-
lich und südlich dieser Übergänge ist infolge der vielen
Kämpfe von Schützengräben durchzogen und sowohl ein
Angriff von Norden als von Süden hat den Widerstand
mehrerer hintcreinnnderliegcnder guter Stellungen zu
überwinden. Nachdem es Ende Dezember unseren Drup-
pen gelungen war, nach viertägigen heldenmütigen
Kämpfen den Uzsoker Paß den Russen zu entreißen,
mußten unsere Truppen am 1. Jänner vor überlegenen
feindlichen Kräften erneuert die Kammlinie aufgeben
und auf die nächste .Höhenlinie zurückgehen. Seit diesen
Tagen blieb der Paß in den Händen des Feindes, dem
es in weiterer Folge auch gelang, sowohl im Ung-Tale
als auch bei anderen Übergängen immer mehr in den
gegen Süden führenden Tälern Raum zu gewinnen. So
hielten an dieser Front bis vor einigen Tagen unsere
Truppen in Stellungen bei Revhely, südlich Vezerszallas
und Volovcc sowie bei Otörmczö, Nemet-Mokra und
Körosmezo. Wiederholte Versuche des Feindes, weiter
durchzustoßen, wurden immer wieder abgewiesen. Die
hierauf zur Wiedergewinnung der Paßhöhcn angesetzten
Angriffe führten überall zu vollem Erfolg. I n mehrtägi-
gen, durch Terrain- und Witterungsvcrhältnissc äußerst
erschwerten Kämpfen wurde Stellung um Stellung er-
obert. Trotz herangeführter russischer Verstärkungen und
zahlreicher vom Feinde versuchter Angriffe wurde täglich
Raum gewonnen und zuletzt überall die Paßhöhe er-
reicht. I n diesen schwierigen Kämpfen haben die hier
verwendeten verhältnismäßig schwachen Truppen Außer-
ordentliches geleistet. Durch Besitznahme aller Übergänge
ist die feit der letzten russischen Gegenoffensive in der
zweiten Hälfte Dezember am östlichen Füge! und in der
Mitte etwas zurückgedrängte Karftnlhenfront wieder her-
gestellt.

Eine Insvizicrungsfahrt des Erzherzogs Friedrich.

Wien, 30. Jänner. Aus dem Kriegsprcffcquartier
wird gemeldet: Die Truppenbesichtigung, die Seine
l. und l. Hoheit der durchlauchtigste Herr Feldmarschall
Erzherzog Friedrich im Lause des Monates Jänner
unternahm, führte den Armee Obertommandanten auch
zu den Streitkräften des 14. Armeekorps. Nach Ent-
gegennahme der Meldung des Korpslommandanten,
Fcldmarfchalleutnants Roth. besichtigte der Herr Erz-
herzog die als Reserven aus der Front gezogenen, ent-
lang der Straße aufgestellten Truppen dcs Korps in
eingehender Weise und begab sich sodann zu der beim
Korps eingeteilten 30,5°Zentweter-Mörscibattcne, die
or mit besonderem Interesse in Augenschein nahm. Wei-
teis besuchte Seine k. und k. Hoheit die mit dem 14t,en
Korps operierenden deutschen Tmppen, deren Kom-

mandant, Generalleutnant von Besser, die dienstliche
Mitteilung erstattete. Nach einem im Kreise der deut-
schen Offiziere eingenommenen Imbiß fuhr sseldmar-
schall Erzherzog Friedrich zu den beiden Fcldspitälern
des Korps (Innsbrucker I und Hochcneczg Gruppe), deren
wahrhaft musterhaste Leitung seine vollste Zufriedenheit
fand. Dicfe Inspizierungsfahrt, die den Fcldmarfchall,
wie schon oft in diesem Kriege, abermals in unmittel-
bare Berührung mit den Offizieren und Mannschaften
an der Front brachte, fand bei äußerst ungünstiger Wit-
terung statt. Es schneite und regnete unaufhörlich. Ein
dicker Brei von Schnee und Schmutz bedeckte das Ter-
rain und machte die Straße fast unpassierbar. Trotz
dieser widrigen äußeren Umstände, mit denen die Trup-
pen zu kämpfen hatten, gewann der Erzherzog bei der
Besichtigung die besten Eindrücke. Er lvnnte die durch-
aus gute Bewaffnung, Verpflegung und Ausrüstung der
Truppen feststellen und sich davon überzeugen, daß
Kälteschutzmittcl aller Art reichlich vorhanden sind. Der
fatalen Tatsache, daß das Schuhwerk durch die andau-
ernde Nässe in hohem Maße leidet, wandte der Erzher-
zog sein besonderes Augenmerk zu und billigte die zur
Aökampsung dieses Übelstandes eingeleiteten Maßnah-
men. Bezüglich der Unterkunft wurde konstatiert, daß,
aller Mängel und Schwierigkeiten ungeachtet, sich doch
jedermann unter Dach befindet, und die interessante Be-
obachtung gemacht, daß die Truppen es vorziehen, in
der Kampffront in den Deckungen zu liegen, als hinter
die Front als Reserve gezogen zu werden. I n der Dei-
kung hat eben jeder Mann seinen Platz, den er sich nach
Maßgabe von Zeit und Möglichkeit der eigenen Be-
quemlichkeit entsprechend einrichtet, während er hinter
der Front vielleicht nur notdürftig Unterkunft findet.
Auffallend gut wurde der Gefundheitszuftand der Trup-
pen gesunden. Die Mannschaft ist wohlgenährt und bietet
ein erfreuliches Bild von Abhärtung, Frische und Ge-
sundheit. Trotz der enormen Strapazen, physischen und
psychischen Anforderungen des bald sechs Monate wäh-
renden Feldzugcs ist die Stimmung der Truppen vor-
iresflich. Sie sind zuversichtlich und guter Dinge, ein un-
trügliches Zeichen ihres hohen moralischen Wertes. Auch
von der Besichtigung des 14. Korps nahm der Oberste
Heerführer die beruhigende Gewißheit mit, daß bei un-
,'ereii Soldaten im Felde alles gut bestellt ist und daß
unsere Truppen jcdcn Vergleich mit den Streitträften an-
derer Mächte in Ehren bestehen können.

Ein Dantschreiben dcö Erzherzogs Eugen.

Wien, 31. Jänner. Auf das Begrüßungsschreiben des
Landeshauptmannes von Vorarlberg, Rhomberg, u. des
Landeshauptmanns vou Tirol, Kathrcin, an Erzherzog
Eugen anläßlich der Vetrauung mit dem Oberkommando
ocr Balkanstreitträftc antwortete der Erzherzog: «Tie in
dem Schrcilien vom 14. Jänner auch im Namen der Be-
völkerung der Länder Tirol und Vorarlberg zum Ausdrucke
gebrachten Gefühle ocr Anhänglichkeit und des Vertrauens
haben mich fchr erfreut und danke ich hicfür nicht nur
Euer Hochwohlgcboren, sondern auch der Bevölkerung bei-
der Länder. Ich hege auch die Zuversicht, dah der All-
mächtige unseren Waffen den Sieg verleihen wird. da alle
Völlcr der Monarchie in gleichem Opferumtc zusammen-
stehen, um ihr Vaterland gegen ränkevolle und übermütige
Nachbarn zu verteidigen. Besonders erfreut hat es mich,
in der mir anvertrauten Armee eine Tiroler Truppe zu
finden und zu hören, das; diese Truppe ihre Pflicht gegen
Kaiser und Reich nach Alttiroler Art erfüllt hat. Empfan-
gen Euer Hochwohlneuoren, daß ich mich immer gerne der
Zeit erinnere, die ich in dem schönen llande Tirol und
Vorarlberg und inmitten ihrer kaisertreuen Bevölkerung
verbringen konnte."

Gewalttaten der Russen in der Bukowina.

Wien, 31. Jänner. Aus dem Kriegsftresscquartier
wird gemeldet: Amtlichen Nachrichten zufolge wird seit dem
Einmärsche der Russen in die südliche Bukowina daselbst
in allen rumänischen Gegenden, insbesondere auf den
Gutshöfcn der rumänischen Bojaren, sencns der Kosaken
unaufhörlich geraubt und geplündert. Nach Beraubung
dcö Gutshofes Aritonowicz Eetja plünderten die iiüsatcn
das Schluß Kostina, den Stammsitz der sowohl in der Bu-
kowina wie auch in Rumänien besonders angesehenen Vo-
jarenfamilie Poftobicza. Sie erbrachen dort die Kassen
und alle Kasten, raubten sämtliche Kleider und Wcrl-
gegenftände und brachten dem sich entgegenstellenden Guts-
uerwalter schwere Verletzungen bei. Auch in dem derselben
Familie gehörigen Gutshofe Strojestme hausten sie in
gleicher Weise. Dart wurden auch alle Wagen und Pferde
geraubt und fortgeführt. Auch die Pächter der Güter wer-
den vollständig ausgeplündert. I n bestialischer Weise tver-
den Mädchen und Frauen vergewaltigt. Die Namen un»
gezählter solcher Opfer sind bekannt. I n Gurahumora be-
ging die Tochter des Försters aus Furcht vor Entehrung

durch attackierende Kosaken Selbstmord. I n Czotancftje
wurden fast alle Häuser devastiert und der einer angese-
henen Priesterfamilic entstammende Pfarrer in der schänd-
lichsten Weise mißhandelt und beraubt. Den Deputationen
der rumänischen Gemeinden, die unter Führung ihrer
Bürgermeister beim Stadtkommandanten von Suczawa,
einem russischen Major, erschienen, und sich über die er»
wähnten Vorgänge beschwerten, wurde unter Schimpf- und
Drohwortcn die Türe gewiesen.

Ein Tmmentomitee für den Roten Halbmond.

Wien, 31. Jänner. Gestern fand bei der Gemahlin
des Ministers des Äußern Baron Burian die konstituie-
rende Sitzung des Damcnlomitees für den türkischen No-
tcn Halbmond statt. Der Präsident des Herrcnlomitees,
Prinz Eduard Liechtenstein, schilderte die Zwecke und
Ziele des Komitees und stellte an die Damen die Bitte,
sich in den Dienst dieses so eminent politischen Zweckes
zu stellen und sich besonders an jene zu wenden, die in
kommerzieller Verbindung mit der Türlei stehen. Es sei
Menscheupflicht. unseren Bundesgenossen bei seiner huma-
nitären Kriegsfürsorgc zu unterstützen. Er kündigte den
Vcrkcmf von offiziellen Abzeichen zu diesem Zwecke an
und ersuchte schließlich die Damen, in gleicher Weise wie
das Komitee in Ungarn eine lebhafte Tätigkeit entfalle,
auch in Osterreich das Interesse für den Roten Halbmond
in allen Kreisen zu wecken. Dem Ehrenpräsidium des Ko°
mitoes ist auch Marinekommandant Haus bcigetreten.

T>ie Herstellung des Weizenmehles in Ungarn.

Budapest, 31. Jänner. Das Amtsblatt publiziert eine
Regierungsverordnung, wonach in Abänderung der dies«
bezüglichen Verordnung von nun an Weizenmehl und
Roggenmcl)! nur mit einer bNprozcntigcn Mischung von
Gerste-, Mais- und Kartoffelmehl oder Ncismehl her-
gestellt werden darf. Den bisherigen Vorschriften ent-
sprechende Mischungen der Vorräte von Weizenmehl und
Roggcnmchl können bis 15. Februar in Verkehr gebracht
und zum Gebrauche verwendet werden.

Teutsches Neich
Von den Kriegsschauplätzen.

Berlin, 30. Jänner. Großes Hauptquartier, 30ften
Jänner 1915. Westlicher Kriegsschauplatz: Die französi-
schen Verluste in den Kämpfen nördlich Nievpott a «
28.. Jänner waren groß. libcr 300 Marokkaner und Nl .
gerier liegen tot in den Dunen. Der Feind wurde durch
unser Artilleriefeucr auch gestern daran gehindert, sich
an die Dünenhöhe östlich des Leuchtturmes mit S«ppcn
heranzuarbeiten. Südlich des Kanals von La Bassöe ent-
rissen unsere Truppen heute nachts den Franzosen im
Anschlüsse an die von uns am 25. Jänner eroberte Stel»
lung zwei weitere (Gräben und machten über 60 Gefan-
gene. I m westlichen Teile der Argonnen unternahmen
unsere Truppen gestern einen Angriff, der uns einen nicht
unbedeutenden Geländegewinn brachte. An Gefangenen
blieben in unseren Händen 12 Offiziere, 731 Mann; er»
beutet wurden 13 Maschinengewehre und 10 Geschütze
Ncinercn Kalibers. Die Vcrlnftc des Feindes sind schwer:
400 biö 500 Tote liegen auf dem Kampffelde. Das fran«
zöfischc Infanterieregiment Nr. 155 scheint ganz «ufge^
rieben zn sein. Unsere Verluste sind verhältnismäßig ge-
ring. Französische Nachtangriffsversuche südöstlich Veo
dun wurden unter schweren Verlusten für den Feind zu-
rückgeschlagen. Nordöstlich Vadonvilliers wurden die
Franzosen aus dem Dorfe Angomunt auf Bremenil ge-
worfen. Angomont wurde von uns besetzt. - Ostlicher
Kriegsschauplatz: I n Ostpreußen griffen die Russen er»
folglos den Brückenkopf östlich Darlchmen an, beschossen
unsere Vcfeftigungswerle östlich der Scenplatte und ver»
suchten südöstlich des Löwcntw'Sees einen Angriff, der
in unserem Feuer zusammenbrach. Russische Nachtangriffe
in der Gegend östlich Lowicz wurden unter schweren
Verlusten für den Feind zurückgeworfen. Oberste Heeres-
leitung.

Berlin, .^1. Jänner. Das Wolff-Vureau meldet:
Großes Hauptquartier, 31. Jänner. Westlicher Kriegs-
schauplatz: I n Flandern fanden geftern nachts Artillerie«
kämpfe statt. Bei ssuinchy, füdlich dcr Straße La Boss^
Äethune, fowie Carency (nordwestlich Arras) wurden ,
den Franzosen einzelne Schützengräben entrissen. — Ost-
licher Krieasschauplatz: Von der ostpreuhischen Grenze
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nichts Neues. I n Polen wurde bei Vorzymow, östlich
Lowicz, ein russische? Angriff zurückgeschlagen. Oberste
Heeresleitung.

Die Berliner Presse über unsere Erfolge.

Berlin, 31. Jänner. Die gesamte Presse hebt rüh-
mend die Erfolge der österreichisch ungarischen Truppen
gegen die Nüssen hervor. Die „Krcuzzeitung" führt aus:
Bei Betrachtung des Standes der Dinge im Osten muß
mit blonderem Dank und höchster Anerkennung der Ta-
ten der österreichisch-ungarischen Truppen gedacht werden.

<5in feindlicher Flieger über Teichwciler im Elsaß.

Strahbura, 31. Jänner. Freitag nachmittags gegen
halb 4 Uhr erschien über der Bahnstation Tcichweiler ein
feindlicher Flieger und warf fünf Bomben ab. die in den
nächst der Bahn gelegenen Bctricbsanlagen geringen Scha-
den anrichteten. Es wurde niemand verlcht. Dcr offenbar
von Bclfort gclommcnc Flieger verschwand, ehe, deutsche
Flugzeuge zu seiner Verfolgung über dem Orte erschienen.

Austritt LcdebourS aus dem Vorstände der sozialbemotrati-
schen Ncichstagsfraktion.

Berlin, 31. Jänner. Der „Vorwärts" veröffentlicht
eine Erklärung des Abgeordneten Ledcbour. worin diefer
die Nlättcrmcldunn über seinen Austritt aus dem Vor-
Nand der sozialdemolratischcn Rcichstagsfratlion bestätigt
"no d,e Veröffentlichung dcr Gründe, die ihn zur Amt3°
mederlegung bewogen haben, in der Fraltionssihung vom
Wurk " ""kündigt, die auf feinen Wunsch einberufen

Italien
Nushebuna der Grenzzölle auf Getreide und andere

Hercalien.
Rom, 31. Jänner. Durch eine heute veröffentlichte

Verordnung werden die Grcnzzölle auf Getreide und an-
dere Ierealien sowie Mehl für die Zeit vom 1. Februar
b's 30. Jänner aufgehoben. Die Verordnung ermächtigt zu-
aleich den Arkitsminister. die Eisenbahntarifc bis 50 Pro-
zent herabzusehen und den Transport von Getreide und
Mehl zu erleichtern. Eine gleiche Ermächtigung wird dem
Marineminister für die vom Staute subventionierten
Schiffahrtslinien zugleich erteilt mit der Ermächtigung,
im gegebenen Falle Dampfer für außerordentliche Fahr-
ten zur Erreichung des in Rede stehenden Itveses ein-
zustellen. Schließlich wird dcr Minister des Innern er-
mächtigt, falls er es für gut findet, die Vorräte in den
Getreide- und Mehlmagazincn sowie in den Depots für
andere Zercalicn aufnehmen zu lassen und Vorschriften
für Vrotbereitung und den Verlauf von Mehl und Ge-
treide zu erlassen.

T>er Seekrieg.
Zwei englische und ein französischer Dampfer von der

„Karlsruhe" versenkt.

Vasel, 30. Jänner. Nach einer Meldung aus Tokio
hat der Kreuzer „Karlsruhe" in den amerikanischen Ge-
wässern wieder zwei englische und einen französischen
Dampfer verfenlt.

Drei englische Dampfer von einem deutschen Untersee-
boote versenkt.

Berlin, 31. Jänner. Nach einer Reuter-Meldung
aus London l,at das deutsche Unterseeboot „ I I 21" am
3tt. d. M. früh den englischen Dampfer „Ben Gruachen"
in der Irischen See versenkt. Der Mannschaft wurde Zeit
gelassen, das Schiff zu verlassen. Sie wurde später durch
ein englisches Fahrzeug in Flcetwood gelandet. Nach
weiteren englischen Meldungen hat dasselbe Boot gegen
Mittag desselben Tages einen zweiten Dampfer westlich
Liverpool zum Sinken gebracht. Auch dcr Besanung die-
ses Schiffes wurde die Möglichkeit gegeben, sich in S i -
cherheit zu bringen. Sie ist bereits in Liverpool ange-
kommen.

London, 31. Jänner. Gas Neuter-Bureau meldet:
Das deutsche Unterseeboot „ 0 2 l " hat gestern früh den
Küftendmnvfcr „Ven Gruachen" aus NortlMields durch
einen Torpedofchuß versenkt. Der Kommandant ließ der
" 1 Mann starken Besatzung zehn Minuten Zeit, um in
die Boote z« gehen. Die Leute wurden später in einem
Fischerboote aufgenommen und in Flcctwood an der
Irischen See gelandet. Dasselbe Tauchboot fing gegen
Mittag den Dampfer „Lindablanche", der sich auf der
Fahrt von Manchester nach Belfast befand, genau weft,
lich von Liverpool ab. Die aus zehn Mann bestehende
Ves«chuna. erfuhr die gleiche Behandlung wie die des
„Ben Gruachen". Cin gestern abends nach Liverpool ein-
gesoffener Dampfer berichtet, er habe beobachtet, wie
das Unterseeboot noch einen dritten Dampfer vernichtete.

Untergang eines französischen Unterseebootes.

Paris, 30. Jänner. Wie dcr „Temps" meldet, ift ver-
gangene Woche vor Nicuport das französische Unterseeboot
„219" untergegangen. Fünf Mann dcr Besatzung find cr-
trunlcn, die üdrigen 85 gerettet.

Die Sicherheit der Schiffahrt in der Ostsee.

Hamburg, 31. Jänner. Der „Hamburger Korrespon-
dent" berichtet: Die Deputation für Handel, Schisfahrt
und Gewerbe teilt mit: Von verschiedenen Reedereien
sind auf Grund von Presscnachrichten über einen feind-
lichen Unterseebootangriff gegen den Kreuzer „Gazelle"
Anfragen über die Sicherheit der Schiffahrt in der Ostsee
eingelaufen, die auf die in diesen Kreisen herrschende Be-
unruhigung, schließen lassen. Der Befehlshaber der Ma-
rincslation in der Ostsee teilt nunmehr telegraphisch mit,
daß die Schiffahrt auf dein bisher empfohlenen Wege
nach wie vor ausreichend stchcr sei.

Frankreich.
Deutsche Tauben über Naillcul.

Paris, 30. Jänner. (Meldung der „Ayence Ha-
vas.") Freitag überflogen mehrere Tauben Vailleul,
warfen mehrere Bomben ab, die in der Nähe des Bahn-
hofes einigen Schaden anrichteten.

Die Ungültigfelterlläruny der Naturalisierungen.

Lyon, 31. Jänner. „Le Progres" meldet aus Paris:
Der von der Kammer gestern angenommene Gesetzent-
wurf über die Ungültigkeitserklärung der Naturalisierun-
gen bestimmt, daß die Naturalisierung aberkannt werden
kann: 1.) Wenn der Naturalisierte seine ursprüngliche
Nationalität beibehielt, als er die neue Nationalität er-
warb. 2.) Wenn er gegen Frankreich Waffendienste tat.
3 ) Wenn er im Falle eines Krieges sich der französischen
Militärpflicht entzog. 4.) Wenn er während des Krieges
einer fremden Nation irgend welche Hilfe leistete. Die
UlMiltissteit kann durch ein Dekret des Staatsrates auf
die Gattin und auf die Kinder ausaedehnt werden. Die
Gattin sowie die Kinder können binnen Jahresfrist die
französische Nationalität ablegen. Die Kammer hat fer-
ner einige Vorschläge, betreffend die Geschäftsordnung,
angenommen

Zwei Deutsche in Casablanca hinnerichtet.

Lyon, 30. Jänner. „Progrdö" meldet aus Paris: Die
Deutschen Ficke und Grundier, die am 13. Jänner vom
Kriegsgerichte in Casablanca wegen Ilnruhcstiftung zum
Tode verurteilt worden sind, wurden am 28. Jänner hin»
gerichtet. Die Strafe des Deutschen Brandt, dcr am 27sten
November unter ähnlichen Vcrdachtsgründen zum Tode
verurteilt worden war. wurde in eine zehnjährige Zucht-
hausstrafe umgewandelt.

Velaien.
Eine Broschüre über die belgische Neutralität.

Paris, A0. Jänner. „Matin" meldet au8 Havre: Die
belgische Regierung wird eine Broschüre mit einer Vorrede
des Staatsministcrs Huhmanns über die belgische Neutra,
lität veröffentlichen.

England
Eine Kri t i l der amtlichen Berichte.

London, 31. Jänner. Der militärische Mitarbeiter
dcr „Daily News" kritisiert, daß das englische Kriegs-
amt so wenig über die Kämpfe vom letzten Montag bei
La Vass5e und gar nichts über die Kämpfe mitteilte, die
dort Dienstag und wahrscheinlich auch Mittwoch statt-
fanden. Namentlich sei in dem amtlichen englischen Be-
richte nicht erwähnt worden, daß die Engländer an Ge-
lände verloren haben. Dagegen habe man aus dem fran-
zösischen Berichte erfahren, daß bei Givench'), das nörd-
lich und südlich des Aire-Bethune-Kanals liegt, ein neuer
deutscher Angriff gemacht wurde, daß die Engländer den
Angriff abschlugen und einen Gegenangriff machten, der
zur Wiedergewinnung der Stellungen führte, die sie
Sonntan abends besetzt hielten. Der Mitarbeiter der
«Daily News" zieht sodann die deutschen Berichte her-
an, die das wiederholte Zurückschlagen dcr Verbündelen
melden, während London und Paris dazu schweigen, und
sraa,t, was ist also wahr? Haben unsere Druftften ent-
weder nördlich oder südlich des Aire-2a Vasss^Kanals
Gelände verloren? und wenn das der Fall ist, haben sie
es zurückerobert oder nicht? Haben dort am Dienstag
oder Mittwoch weitere Gefechte stattgefunden? und wenn
das der Fall ist, mit welchem Ziel nnd welchem Ergeb-
nis? Die deutschen und die französischen Berichte befin-
den sich in direktem Widerspruch zueinander. Em Lon-
doner Bericht, auf Grund der Meldungen Frenchs würde
Klarheit bringen und wir würden wissen, woran wir
sind. Ncutcr-Depcschen aus St. Omer und Boulogne
von Montag beschreiben die Schlacht an diesem Tage
als sehr bedeutend; aber es fehlt jede Erwähnung von
weiteren Gefechten am Dienstag und Mittwoch. Was
jetzt notwt, das ist ein amtlicher Bericht über das, was
tatsächlich zwischen unseren Truppen und dem Feinde
vorgegangen ist.

Ein englisches Urteil über den Goldvorrat der deutschen
Reichsbank.

Kopenhagen, .'N. Jänner. „National Tidenbe" mel-
det aus London: Edward Holden, der Direktor der gro-
ßen Bank Site and Midland-Nank, erklärte in der Jah-
resversammlung der Bank, Deutschland sei imstand^
eine neue Anleihe von fünf Milliarden unterzubringen
nnd könne damit den Krieg weitere fcchs Monate führen.
Deutschland habe große Anstrengungen gemacht, den
Goldvorrat !>er Rcichsbunk zu erhöhen. Da dieser jetzt
106 Millionen Pfund betrage, fei es nicht klug, mit dem
Ende des Krieges infolge Goldmangcls Deutschlands zu
rechnen, weil dies frühestens in zwölf Monaten oder noch
später der Fall sein könnte.

Die Warenftauungen in London und Liverpool.

London, 31. Jänner. (Reutcr-Vureau.) Dcr ausfüh-
rende Ausschuh des allgemeinen GcwcrbeschaftSvcrbandes
hat die Regierung in einem Manifest aufgefordert, drin-
gende Maßregeln zu treffen, um die künstlich hervor-
gerufene Stauung der Ware in den Häfen von London
und Liberpool zu beseitigen, indem sie andere Häfen für
die Einfuhr von Lebensmitteln öffnet und das Verfahren
dcr Priscugerichte beschleunigt, so das; dic Fahrzeuge bald-
möglichst für Transportzwecke zur Verfügung stehen. Fer-
ner wird die Regierung aufgefordert, die gesamte Weizen»
einfuhr an sich zu nehmen.

Dir Zahl der Abgeordneten im Felde.

London, 30. Jänner. „Westminster Gazette" stellt
fest, daß sich 190 Mitglieder des Oberhauses und 200 des
Unterhauses im Kriege befinden. Von den letzteren sind
50 Mitglieder liberal, die übrigen meist Unionlsten.

Zwei Flieger von den eigenen Posten erschossen.

London, 31. Jänner. Wie die „Times" aus Kairo
melden, wurden ein französischer Flieger und ein engli-
scher Beobachter, die auf einem Uufklämngssiuye östlich
vom Suczlanal die Maschine verloren und zu Fuß zurück-
kehrten, von dem eigenen Posten erschossen.

Revolutionäre Bestrebungen in Indien.

London, 31. Jänner. Einer Meldung des' „Daily
Telegraph" aus Kalkutta zufolge wurden in Fcrozpur
die Verhandlungen gegen mehrere Sikhs, die des Mor-
des zweier Polizcioffizierc angeklagt waren, beendet. Es
stellte sich heraus, daß sie in Indien eine Revolution ent-
fachen wollten. Die Angeklagten wurden schuldig befun-
den. Das Urteil wird später verkündet werden.

Ruhland.
Keine Räumung Lembergs.

Petersburg, 80. Jänner. Die Petersburger Agentur
setzt den Meldungen, wonach vor einigen Wochen die Lcm-
berger Bevölkerung durch Plakate auf eine zeitlveise Räu-
mung der Stadt vorbereitet wäre, ein kategorisches De-
menti entgcgeu.

lfinreihung von Sträflingen in blc Armee.

Hamburg, 81. Jänner. Nach einer Mitteilung dcr
„Hamburger Nachrichten" aus Kopenhagen berichtet „Ruh-
loje Slovo" aus Riga: AIs hier die Nachmusterung de5
ausgedienten Landsturmes durch eine aus Petersburg ein-
getroffcnc Militärkommission stattfinden sollte, stellte sich
heraus, das; sämtliche Landsturmpflichtigen die Stadt ver-
lassen hatten, ktein einziger Mann erschien zur Musterung.
Sämtliche Gefängnisdirettoren Rußlands erhielten die
Weisung, die dienstpflichtigen Sträflinge auszuwählen, um
sie in dic Armee einzureihen.

ivulaarien.
Erregung infolge von Zwifchenfiillen an der serbisch,

bulgarischen Grenze.
Sofia, 31. Jänner. Die „Agence tölsgraphique bul«

gare" meldet: Die andauernden Grenzzuiischcnfällc an der
serbisch-bulgarischen Grenze haben in Bulgarien in der
öffentlichen Meinung tiefe Erregung hervorgerufen. Bei
einem der lehten Iwischenfällc wurde eine Gruppe von
Flüchtlingen, darunter eine Frau, deren Mann mit seinen
Sühnen fchon früher nach Bulgarien ausgewandert war.
a-uf bulgarischem Gebiete von serbischen Soldaten in Haft
genommen, die unerhörtcrweise die Grenze überschritten
und zwei Männer töteten, welche die erwähnte Frau be-
gleiteten und zu schützen versuchten. Der Befehlshaber des
serbischen Postens versprach, die Gefangenen auszuliefern.
Er hielt aber fein Versprechen nicht, indem er sich auf die
Nuttvendigteit von Weisungen des Ministeriums berief.
Infolge dicfes Zwischenfalles hat die bulgarische Regie»
rung der serbischen Gesandtschaft sofort einen Protest in
energischestem Tone überreicht. Die Regierung vcrlmiat
die Auslieferung dcr genannten Flüchtlinge, die w'der
allen Brauch auf bulgarischem Gebiete ftstgrnommen wur-
den. exemplarische Bestrafung der Schuldinen "«e ^ <
erlcnnung von Entschädiaunnen an die ssamiüen
dem Zwischenfalle g«tötetcn beiden Opfer.



Laibacher Zeitung Nr. 25 ^ 190 1. Februar 1915

Tie Türkei
Gegen russische Falschmeldungen.

Konstantinipel, 30. Jänner. Amtlich wird gemeldet:
Das russische Kommunique, das behauptet, daß 131 tür-
kische Offiziere zu Gefangenen gemacht wurden, ist eine
Lüge, die, wie gewöhnlich von den Russen einfach erfun-
den wurde, um die infolge der ununterbrochenen Nieder-
lagen erschütterte Moral der russischen Armee wieder zu
heben. Die Wahrheit ist, daß 31 türkische Offiziere, die
in Feldspitälern liegen, in die Hände der Russen fielen.
Die Russen machten daraus 131 Offiziere, indem sie zur
Zahl 31 100 hinzufügten.

Russische Gefangenentransporte.

Konftantinopel, 30. Jänner. Nach einer Meldung
aus Siwas sind dortselbst 174 russische Gefangene ein-
gelangt. Ein zweiter Transport von 151 Gefangenen soll
dort heute eintreffen. Weitere sind auf dem Wege nach
dieser Stadt. 23 Russen, die in der Schlacht bei Mian-
ooab gefangen genommen worden sind, wurden nach
Mossul gebracht.

Ein außerordentlicher Mil it i ir lrebit fl ir Krieaöausgaben.

Konftanlinopel, 30. Jänner. Die Kammer hat ein-
stimmig einen a'lcherurdcutlichen Militärkrcdit für Kriegs-
auiigabcn in ocr Höhe von rund 10 Millionen Pfund be-
willigt und die Regierung zur Erstrcckung des heuer nicht
verloenoeten Teiles dieses Kredites auf das nächste Ge-
barungsjahr ermächtigt.

Der Krieg in den Kolonien.
Die Post auf den Karolinen.

London, 30. Jänner. Laut Ankündigung des „Post-
office" wurde auf den Karolinea sowohl eine japanische
wie eine australische Post eingerichtet.

Uach Schluß des Blattes eingelangt.
Paris, 1. Februar. Amtlich wird gemeldet: Ein

deutsches Unterseeboot schoß Samstag vormittags auf
der Höhe von Cap d'Antifer den englischen Dampfer
„Taloman," an und versenkte ihn. Französische Torpedo-
boote rettete» dle Besatzung. Ein- deutsches Unterseeboot
beschoß Samstag nachmittags in denselben Gewässern
den englischen Dampfer „ I l a r i a " . Dieser versank nicht
und lonnte unter dem Schutze französischer Torpedoboote
nach Havre geschleppt werden.

Moskau, 31. Jänner. „Ruskije Vjedomosti" schreiben
in einer Übersicht über die finanziellen Verhältnisse Ruß-
lands: Der Krieg lostet Ruhland monatlich 200 bis
360 Millionen Rubel. Nach einer Übersicht des Finanz-
ministeriums hatte Ruhland am 14. d. M. einen Gold-
bestand von 1158 Millionen und in England einen Gold-
fond von 170 Millionen Rubel und 3030 Millionen Schah-
anwcisungen im Umlauft. England und Frankreich haben
Ruhland einen Kredit von 1500 Millionen Franken er-
öffnet.

Verantwortliche« Nedasteuv >>!,'w„ .̂  " < > >

— (Verwundete Soldaten im „Ljubsli bom".j I n der
Zeit vom 17. Dezember 1914 bis 15. Jänner 1915 sind
nachstehende verwundete und kranke Soldaten des Mann-
schaftsswndes im Rekonvaleszentenhcimc des Noten Kreu-
zes «Ljudsti dom" in Zuwachs gekommen: ErsNcs. Angelc,
Peter, I R 7, Gcwchrschuh des Kiefers mit Knochenfral-
tur, Lungenschuh rcchls. Steckschuh in der rechten Ellbogen-
gegend mit Nadialislähmung, Fcrlach; I n f . Vranlovic
Marko, I R , 9 7 . Hautabschürfung am linken Unterschenkel,
Grisignano bei Parcnzo; Jäger Vo^nar Franz. F I V 7,
Gewehrschuß des Daumen« am linken Fuh, 2minc. Kram-
bürg; ErsNes. Bracto Antun, L I R ^?. Gewehrschuß dcs
linken Oberarmes, Stadcldorf, Vczirt Rann; I n f . Disiot
Johann, I R 47, Schrapnelldurchschuh am linken Ellbogen-
gelenk mit Knochenfraltur, Porwlc, Vezirl Parenzo; Iäg.
Dralla Alex., L I R 27, Echrapnellvcrlchung über der lin-
ken Hüftc. MIata. Bezirk Stein; Jäger Figar Franz,
F I V 7. Explusivgeschohverlehung der linken Mittelhand
mit Knochenfraltur, Kojslo, Görz; Jäger Habjan Peter.
F I V 7, Gewehrdurchschuh dcS linken Unterarmes mit
Knochenverlchung, Stub, Stein; ErsNes. Hojak Franz,
L I R 27. Schrapnrllstrcifschuh am Nucken und an der rech-
ten Ferse, l^povan, Gürz; Zugsfiihrcr Hribar Franz,
UR 7, innere Verlegungen nach Sturz vom Pferde,
Schrapncllschuh am Daumenballen des linken Fußes,
Kreuz. 'Vezirt Stein; Ins. Huduil Anton. L I R 27. Ge-
lenkrheumatismus. Dobrova bei Laibach; Ins. Ivan<^iä
Franz. I R !)7, Abschuh der beiden Endglieder des rech,
ten Zeigefingers, Tricst; I n f . Iazbar Frmiz. L I R 2?/
Gclvehrdurchschuh der vorderen Seite des linken Ober-!
schcnkcls mit Hüftcnknochcnvcrlehung. I d r i a ; I n f . Koäe.^
var Johann. LdslVat. 2N, Gcwchrdurchschlih der I<chten
Phalanx dcs linken Mittelfingers, Et. Kanzian bei Gurk.
feld; I n f . Äotalj Franz. L I N 27. Schrapnellverlehung am

linken Knie und am rechten Unterarme, Kla-nec, Bezirk
Krainburg; I n f . Komar Eduard, L I R 27. Schrapnell-
durchschuh dcs linlcn Mittelfuhcs mit Gewehrverlchung
(verheilt), üaibach; Korporal Lacijan Ludwig, I R 17,
GranatspIittervcrlclMng des lintcn Unterschenkels, Dom-
^ale; I n f . Lonzar August, I R 97. Erfrierung der Zehen
beiderseits, Capudistria; I n f . Malovazic Franz, LdftBat.
Nr. 29, Schrapnelldurchschuh der rechten Gcsäßhälftc,
Hlevi^öe bei Eairach; Iugsführer Mayer Johann, Ldst.-
Vat. 29, Schrapnelldurchschuh dcs linken Daumens mit
Knochenfraktur, Velocs; I n f . Mikzc Josef, I R 97. Erfrie-
rung der linten großen Zehe, I i r k n i h ; Gefr. Opara Frz.,
LdstBat. 29, Gewehrstreiffchuh über dem rechten Knie,
Treffen; Unterjägcr Paväiö Alois, F I V 7. Schuhberiet«
zung am rechten Fuhc, chron. Bronchialkatarrh, Kal, Görz;
Zugsführer Peöjak Igna^. I R 17, Durchschuß der Radial»
scite dcS Vorderarmes (weich), Durchschuh dcs rechten
Oberarmes mit» Knochcnfraktur, Scisenberg; Gcfr. Pcstot-
nik Josef, L I 27, Erfrierung der grüßen Zehe rechts, Glo-
aowitz; Jäger Pctek Michael, F I B ?. Gelvehrschuh in der
rechten Schulter, Kaplja vas, Bezirk Stein; I n f . Poo-
miljzal Alois, I R 17, Schrapnellsteclschuh im kleinen Fin-
ger der linkcn Hand. Knochcnfraltur, Kolobrat, L i t ta i ,

Meteorologische Beobachtungen in Laibach
Eeehöhe 306 2 m. Mitt l . Luftdruck 736 0 mm

Z 3̂ M ßI 3.̂
^ <^3 W « ß^ ^ " d«« Himmel« H'^»
^ » °»3 KZ Zßß
'« t: 51: '5- -! 2 ».3 -

^Tsii ÜVsiT^^MH'^I^'^vMstsll l bewöltt^"^!
^ ' l> x.Ab. 29 ? -4-1 SO mähia fast bewölkt " ' "

7 l l F. 33-3 -8 b TO, ichwuch bewültt
30 2 U N . 25 9 -3 7 2 3O. schwach heiter 0 0

9U. Ab. 29 7 - W 9 SO.schwach
7 U F 3 ^ 3 - 1 6 9 N. jchwach .

31. 2 U. N. 33 3 -6 5 windstill . 0 0
> 9 U . Ab. 33 5 - 4 8 » ^

1> 7 U, F. > 32-91 -8 7> N. z. starl l » >
Das Tagesmittel der Temperatur vom Freitag beträgt

-3 b°, Normale -13°.
Das Tagesmittel der Temperatur von Samstag beträgt

-7 7». Normale -18°.
DaS Tagesmittel der Temperatur vom Sonntag beträgt

-9 4«. Normale -17°.

Schöne

Wohnung
Mitte clex» Sta-Äti

Oat- und Südseite, II. Stock, 3 Zimmer und
Zugebör, an ruhige, kinderlose Btabile Partei,

per I. Mai zu vermieten.
Näheres in der Administration dieser

Zeituug. 1

Mesečna soba
lepo meblovana, se takoj odda. Ba/gled
na costo. — Yec poizvo «e pri Ign. Zargl,

Sv. Petra oesta it. 5 v trgovinl.
2 2 3—1

R Mira^ANDSANATO^-fmOffa^ m
flgLCLASSE: 12-K • B-CLASSE:8K>
[»'LAIB ACH • KOMENSKEGA-tX.^ \ü
f/ CHEfiARZT:pRMARius D» FR D E R G A T ^ J j

Globoku žalujuči uaznanjamo vsem aorodni-
kotn, prijateljem in znancem, da je iskreno Ijub-
ljeua gospa,

Josipina Tilgner
vdova po c. in kr. štabnem nadprofosn

dne 30. januarja t. 1. ob 6. uri zvečer, previdena
8 ßvetotaJBtvi za umirajoče, v 66. letu njene Bta-
rosti mirno v Gospodu zaspala.

Pogreb preblage pokojnice se vrši v pon
deljek dne 1. februarja t. 1. ob pol 3. uri po-
poldne iz bide žalosti Breg št. 14.

Priporočamo jo v blag spomin.

Žalnjoči ostali.

Brez vsakega posebnega naznanila.

Mestni pogrebni zavod.

Unser heißgeliebter Sohn, Bruder
und Neffe

MnMzMllla
Einj. freiwilliger im Fcldlanonenregiment Nr. 25»
hat jein junges Leben für das Vaterland gelassen. !
Er stl'rd an, 26. Jänner l, I um hall, 1l Uhr vor«
mittaas in seinrm 22. Lebeüsjahre. uersehen mit
den l)l, Tterl'rsalrauieuten, an eixer am nüldlich,»
ikliesssschauplal̂ e zugezonelien tlicliichen iirantheit
im Nsservespitale zu Nyitra in Ungarn und wurde
daselbst auf dem Ortofriedhofe im eigenen Grabe
unter militärischen Ehren bestattet.

Die heil. Seelenmesse für unser teures Kind
wird in La»!iacb in der Deutsch'Oidenslilche Don«
nerstag den 4, Februar um 9 Uhr g/Iesm wetden.

Laibach, am 30. Jänner 19lS.

Die tieftrauernden:

I n g . Hantz V l i l n l a , Iosefine M i l n l a , geb
Wajchnitins, Eitern. - Fritzi M« lu la , Hans
K a r l M i t u l a , Einjährig'ssseiwilliger im Feld'
tanoncmeglmcnt Nr. 7. Gesch nister, — M, l. Nr»
glenmqslat « a r l Schierer, Heinrich Wasch«
n i t i u H , Priuatbcamter. ssritzi WaschuitiuS,

Onkel und Tame. 2t 1

Bergdirektor S i m o n R i e g e r gibt in seinem, dem Namen seiner Frau,
seiner Kinder und aller übrigen Verwandten die schmerzliche Kunde, daß
sein jüngster Sohn, Herr

Oellmilt Uudolf Utegev
k. ll.Leutnant i . d.U. der Leldkanonendivifion 22, Zatt. 2, Oörer der
montan. Dachschule in Lenden, Mitglied der Burschenschaft „Leder"

am 30. Jänner 1915 um '/< 3 Uhr nachmittags im Alter von 23 Jahren verschieden ist.
N'ich wuchenlangem unsäglichen Leiden erlag er der ti'ickischen Kr<mtl)eit, die er sich

auf dm, nördlichen Kriegsschauplatz holte, wo er fünf Monate hindurch unentwegt für
Kaiser und Vaterland stritt.

Der tem're Heimgegangene wird Montag, den I.Februar 1'.115, um 3 Uhr nach.
mittag von der Toleutapclle des Zentralfriedhofcs aus, wohin der Ärmste den gesetzlichen
Bestimmungen gemäk überführt wurde, in einem militärischen Ehrengral) bestattet.

Die hl. Seelenmesse wird in der Kirche des hl. Vinzeuz und Panl in Eggenberg
gelesen werden.

Gggendevg b e i G r a z , am 30. Jänner 19 l 5.

Z2csoni>cre A; izcigen werden nicht ausgegeben.
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Amtsblatt.
2 l 1 3 ^ 1 Z. 21«b.

Kundmachung
slus dcr Friedrich Niegmund F r e i '

Herr von Schwitzen'schen stifiun« für
wahrhaft arme, notle>l>en e, m Luiiiach wohN'
hafte Witw n unt> Fräulein liom train, H,rrcn«
ftanoc g^lailßen pro 1ijl5 drei Stlftunaö-
präiienden zu je i?b^ !< <zw>,it>ul!drrt^w^und'
füilfzicy Kro„e» z> r Vrrlnhunq.

Veiwandle des 2tift>c^ bis zum 4 Gradr.
wenn sie auch nicht von diesrm 2tui,5e wären,
und unter den übrigen Bewerbe» innen jene.
»elche sich w . ^ n «r^nlyeit in erhöhter Notlage
befind?», haben dcn V>r,zug.

Die Aclleiynm! dieser ötiftlinn^präbenden
erfolg: nach Anoidnima, des ^t is t^s jeweilig
für ein Jahr, ouch liiün lU '̂mhmsiueisc dic
Ver nhung lwf L^'en^zett l,'u solche Vewrrtn'»
rinnen e< folgen, welche m>l einem chronischm
unheildciren ^ieidrn del) stet si»d und dies durch
«in ärztliches Zeugnis nachweisen.

Bemelt>rrinn,n um obige StiftungKpiä-.
benden hab^n ihic Oeslich'' lüa längstens

20. Febluar 1l)l7,
bei der t. l. i'andsle^iermlg in .̂'aibach cin,̂ u
dnnaen und sich über '.'Uter. e,waige ssr»nlt,eit
^eimonrnslosiqknt und sittliches >'»lla rn'
z ? ' ^ ^ ^ ^ Vst.tigu.'g des lm.nischen
«°ndesaus!ch„,ses. daß iyre Familien d/m

lrainischen Herrenstande angehören, oder in
w.'lchem ßl..'>t sie mit dem Stnter umwandt
si,»l), endlich üder de,i lcdigen oder Vitwenstano
und über ihren WoliNlilt in Lnibach do»
kumcntarisch uuszuweiscn.

Ein allsä!I,gec >rranlheltszuftand ist durch
ein ärztliches Zeugnis zu erweiM.

K. k. Landcsrcgicruug für K r a i u .

Laibach, 27. Jänner 1915.

215 3—1 T 27/14/4

Uvedba postopanja, da se
za mrtvega proglasi Tomaž

Meden.
Le-ta jo bil 7. decembra 1810 v

Begunjah Štev. 36 kot zakonski sin
Andreja in Hohuio Meden rojen. Po
smrti svoje žene je pred 55. leti
nenadoma izginil iz domačega kraja;
od tistega časa ni bilo več glasu o
njom.

Ker utegne potemtakem nastopiti
domneva smrti po znaislu § 24 st. 1
o. d. z., se uvaja po prošnji Janeza
Petriö, posestnika iz Begunj Stev. 51,
zastopanega po notarju Završniku v
Cerknici, postopanje v naraeu pro-

glasitvo prg.-eŠahega za mrtvpga.
Vsakdo so torej pozivlja, da sporoči
sodišču ali skrbniku gospodu Jerneju
Debevc, poscstniku v Begunjah St. 20,
kar bi vedel o imeuovanemu.

Tomaž Meden Be pozivlja, da se
zglasi pri podpisanem sodišču ali nm
na drug uaein da na znauje, da
še živi.

Po 20. februarju 1916 razsodilo
bo sodišče po zopetni prosnji o pro-
glasitvi za mrtvega.

C. kr. dežolno sodišČe v Ljubljani,
odd. III., due 20. januarja 1915.
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Uvedba postopanja, da se
za mrtvega proglasi Franc

Cigale,
Le-ta je bil rojeu 2. oktobra 1867

v NovQm svetu župnijs Hotedršice
kot ^akouski sin posestnika Jurij a
Cigale in njegovo žene Lize, rojene
Toraažin. Odšel je leta 1891 v Ame-
riko, delal pri nekem kanalskera
podjetju in stanoval pri Gregorju
Petrovčič. Kakor so izpovedali po-

jasnilniki in tudi Gregor Petrovčič
je leta 18i)3 zginil. Govorilo se je,
da je prisel v bolnišnico in tana umrl.
To/adevne poi/.vedbo, ki so se vršile
pri c. in kr. gen.̂  konzulatu v Chicagi
so pa ostale brezuspešue.

Ker utegne potemtakem naatopiti
/.akonita domneva smrti po zmislu
§ %24 št. 1 o. d. z. po besedilu s ces.
ukazom z dno 12. oktobra 1914, št 276
d. z. upeljane novele k drž. zakonu,
se uvede na prošnjo Ivana Cigale,
ko^iirja v Martinovoni brihu, p(»8to-
panje v nameu proglasitve pogresanega
za mrtvega. Vsakdo se torej po/.ivlja,
da sporoči sodišČu ali skrbniku go-
spodu Janezu Semrov, posestniku v
Hotedršici, kar bi vedel o imenovanem.

France Cigale se pozivlja, da se
zglasi pri pndpisanem sodiŠču ali mu
na drug način da na znanje, da šo živi.

Po 20. februarju 1916 razsodilo
bo sodišče po zopetni prošnji o pro-
glasitvi za mrtvega.

C. kr. deželno sc.-sViače Ljubljana,
odd. 111., due 20. januarja 1915.

Besondere [rieruis-neobeiti!

Nr. Id97. Silberring1, mit schön Nr. 1102. Ring „Viribua unitis
emaillierter Insclinft und amtlich 1914" Silber, schön emailliert,

puii/.iert, K 2-—. amtlich puuziort.
Metallrin^e mit 14 karatigem Gold eingelegt \i 9*50, ausgeschnitten K 2*—.

Bestellet den schönen nennt PrelsKnraat l i t Kalender, gratis, auch per Post.

G f i e fluswahl aller üeulielten. Gold- u. Silberwareo und Brillanten.
Am Reinerträgnisse partixipieren die Verwundeten.

F. Čuden, Laibach
===== PreSernova ulica Nr. 1. = =

Ve> lag cles ölbliograpkilcken Instltutä in 5e'zp2ig unä Wlen

öeograpkllcker Villleratlaä
aller läncler äer Cräe

Nerauzgegeden von ?rok. Dr. Nan.5 Me^er un6 Dr. >v. verding

krlter leil: Veutlcklanä in 250 Viläern
lulammengeltellt unä erläutert von Dr. Walter verding

In ceinen gebunäen 2 Mark 75 ?t.

Nu^lalii-licde ,!!uttii«rt« pralpekte Nncl katt^nfrei ?u b^^ielien llu^lli:
lg. o. «leinmaxr H kecl. vamberg« Suckkanälung, taiback,

«ongretzplatz Nr. 2.

^ * Billigste Einkaufsquelle für * ^

. Billroth-Papier
für Militärzwecke

| zur Anfertigung von Fußlappen und diverser
> Unterwäsche erhältlich b e i : 2*0

L A Toni Jager. Laibach, Judeng. 5.m^

Soeben beginnt 5« «rlcheinsn: D

> Peter Tloseggsr I
^ Gsfammslte Werke !
s Vom Verfasser n<?ub«arbsitete und nsuoingetcilk«? iklusgab« ^

I . Abteilung in w Bänden !
^eder Band gebunden Kror.cn <<V
5n Hald>?erga:ncnt Kroncn 480 HV'"^ ^

Die gswaltigs Lebensarbeit dsc, l,>ol3stllm^
lichsten deutschen Dichters v>:rd hic:.' c.id- '
gültig in einer noch Inhalt. Pr;w ^r:d Nus- i

s stattung wahrhaft klaWchen ^orm geboten ^

l 3 » V P Ä ^ Verlag ^.GWaHmatm^eipzig I
f «,, ' " H u l>«z!>cl»5N l^»!'i!>?— ' » ——.. -

^ J g . v. Alemmayr K Fod. Vaml'eia? Buchhandlung ^
^ in kcn^ack, 1<c>narcsiplaft Tlr. 2. ^

Kaufen Sie bei den firmen,
die in

unserer Zeitung inserieren!
Schönes, großes 2 2 7 3 ~*

Monatzimmer
Brtt elektrischer Beleuchtung,

ist zu vergeben:

Dalmaüngasse 15, II. St., rechts.

Sofort sinfl zn vermieten:
Zwei ©legante Wohnungen, sonnseitige

Lag«-, hesteheud aus je vier Zimmern,
Vorzimmer, Badezimmer, Küche und
anderem Zugehör.

Eine Souterrainwohnung, beatobend
aus zwei Zimmern uud allem Zugeliör.

Adresse zu erfragen in der Administration
dieser Zeitung. 236 3—1

Nettes, möbliertes

Zimmer
mit zwei Betten, mit Küche oder Küchen-

benützung, gesuoht.

Anträge unter ,.735" an die Admini-
stration dieBer Zeitung. 237 2 - 1

Luegers

Handlexikon
der gesamten Technik für Ingenieure, 7 «do.

. un<l ein«
alt© eiserne Ä»s»«

billi«t *tt verkaufen.
Anzufragen iu der AdmiaiBUauond^er

Zeitung.



Laibacher''Zcitung Nr. 25 192 1. Februar 1915

>^Qt(i-Meda!lle: Berlin. Pirls. Rom u s w /

BMtea ko«m. Zahn- . ^ " " ^ L ^ ^

~54*h 58

Qutc, /rischc, böhmische

Blut- unD = = = = =
= £eberwurste

sind jeden Dienstag und freitag zu
haben, graten von jungen Schweinen,
feines geselchtes fleisch, saftige
Krenvurstel und Safaladi sind zu
haben bei 4021 15

3. Chalupnik, Stari trg 19.

| P V * Schutimacher ""P*

J. ZAMUEN
Laibach, Gradišče Nr. 4
empfiehlt sich für alle in sein Fach
einschlägigen Arbeiten, -g) Fertige
Schuhe Haus- und Fabriksarbeit,
stets lagernd. ® Verfertigt auch
g) echte Berg- und Turnschuhe •&

5K lOß

We r falsche Zähne,
Platin, altes Gold, Silber,
Münzen etc zu verkaufen bat,
wende sich an die direkte, älteste
Einlöse-Anstalt, Wien, VIII.,

JowfstädterBtraße Zi. Provinzaufiriige soft»rt.
138 10- 8

pp** Möbliertes ~V1

Monatzimmer
gleich zu vormieten: Knafflgasse Nr. 13.
Auskunft im Hause rückwärts. li)7 3—3

W"*"~ ' 230 3- 2

ohnuno
4 Zimmer mit reichlichem Zugehör,

ab Februar xu vermieten.
Anzufragen : Älter Markt Nr. l la.

Im Filipphof
zu vermieten:

1 elegante Wohnung1, bestellend ans
3 proßen Zinnnoru mit allem modernen
Komfort; 203 3 - 3

1 Geschäftslokal uud 1 elegant
möbliertes Monatzimmer mit 2 Betten.

Geld-Darlehen
auch qbne Burgen, ohne Vorspesen, erhalten
Personen jedt'U Standes auch Damen) hei
K 4-— monatlicher Abzahlung aowie Hypo.
thekar-T)arl(>ben eff.'knii.'rt rasch, roell u».i
billig Slgmund ßohllllnger, Bank- und
Eskomptf-Bur au iu i'reÜnurg, Kol*uth

Lajosplatz 29. (Rotourinarke erbeten.)
J H 161 10-6

Brautausstattung

Gegründet 1866.

Herren-, Damen- u. Kinder-^

Wäsche
W** eigremier» Erzeugung "̂WP
die wegen ihres vorzüglichen Schnittes, exakter Arbeit und

mäßigen Preises weit bekannt ist, empfiehlt

^ C. J. HAMANN =
Wäsche-Lieferant Kalserl. und Königl. Hoheiten,
Offiziers-Uniformierungen, Institute, Klöster etc«

LAIBACH.
Wäsche nach MaO wird rasches! angefertigt.

Daselbst die erste hrainische

Feinputzerei
für Herrenwäsche*

Motorbetrieb. ™ 6

Grünte Schonung d.HäschB. HEUBSIB IHascIiinen.
Die Wäsche wird nach Art erster Wiener Putzanstalt
tadellos wie neu gebügelt und alle bis Mittwoch
einer Woche zugesandten Wäschestücke am Samstag

L derselben Woche fertiggestellt.

Bekannt redlichste Bedienung.

Bettfedern, Daunen u. Kapok
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r. Lahm
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jßefifedern

und

Daunen
in grosser j&usmahl und zu sehr öilligen Preisen

empfiehlt die Firma m» >»

jff1, & £. Sküberne, Laiba eh.
222 3 - 1 Št. 29/1915.

Razpis notarskih mest.
Valcd 8mrti c. kr notnrja Gusiava Omnben v Mokronogn in vgleil resignaeije c kr.

notarja Ignacija Gruntar v RiiMiici razpisnjeti HO S tem v zmislu ra/p sa c kr dež- h o
uadsoilnt'pa p'edsoil^ivH v Crudcu x dno 18 t. m , Pr. 709 13b - 16 1, hotnn-ki moKti
v M o k r o n O g a in R i b n i o l , o^iroma vsied evcutneltie premestitve izpraiciijeui clmgi
dve uotiirski mesti.

Prosilci naj BVOJI» prošnjo, v katerili jim je dokazati v po-oMjenost ter zuauje
slovoiißkega iu ueniäkega jeisika 8 kviiiiükacijsko tabtlo vred piedlože iiajiJalje

do f. aprila 1915. I.
pri podpisani c. kr. notarski zbornici.

C. kr. notarska zbornica za Kranjsko.
V Ljub l jan i , d u e 3 1 . j a m i a i j a l i t l ö .

ZbormVtii prn !s"<lnik :

Ivan Plantan s. r.

Bei Tee •Import
Speditionsfirma

bietet sich 202 3-3
äußerst günstiger Gelegenheltskauf
von 2 Partien lombardierten Tee

10 Kisten l a Ceylon
61 „ l a Souchong.

Konsumenten von 1 kg aufwärts sowie
Wiedorverkäufer, deuen entsprechen-
der Rabatt gewahrt wird, wollen ihre

Zuschriften richten ao :

Bix & Co., Wien, V.,
Kettenbrückengasse 9.

Vl«stt<<öhrllch N 4. - , l«><« H«st 65pl«.

Joseph von tauff,
der wohlbekannte Dramatiker und
Verfasser zahlreicher Romane, ein
bewahrter Nenner des Nassen?
Handwerks/ wlrb in einer fostlm>>
senden Darstellung die Kreiqnisse
des gegenwä't-n'qen ungeheuren
Dölkerlampfcs schildern. Daneben
zahlreiche illustrierte Kriegsartikel.

liiesasisch westvolle
Kriegsbriefe

angesehener Bichter
und Schriftsteller,

die als Mitkämpfer oder ssorrr»
spondenten im Fcldc stehen. Ferner ^

die neueste Erzählung von l

Ernst Iahn:
Oer Gerngroß

unb ein humoristischer Aoman von

Rudolf presber.
Oer3tubin der Herzogin
sowle zahlreiche Novellen und
Erzählungen, belchi-ende und

unterhaltende Astilel usw.

prachtvoller Bilderfchmuck

»» Abonnements »»
nimmt die »nlerzcich e!e Vuchftondlung
gem tnlgcgcn, ebenso scnde! s!e auf Ve»
langen e<n« psobenummer lo<1en!o< odcl
d«< »vfi» Heft zur Ansich« ins Hau<
^^ u ul .m.! ,N!) l ^ Fed, ß n m b t l g »

Buchhandlung in ßaibach, Kon-

grrßplatz gr. 2.

Sofort zuvergelDen
schöne, aonnseitig gelegene

Wohnung
bestehend aus 4 Zimmern nnd Zngehör

(Villa Wettach).

Anxoffuffi'n: 196 3—8
Hot 1 Elefant, I. Stock, Tür Nr. 1.

D r u c k u n d V e t l a g v o n I g o. i l l c l n u, a l, i H F e d . H a m b e r g.


